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Heber die Wirkung der
futtermittelzölle

schreibt Gen . Reichstagsabgeordneter Edmund Fischer
in der Chemnitzer „Volks st imme " :

„Der deutsche Bauer ist . . . der größte Getreideimpor -
teur Deutschlands geworden.

"
Es ist ein ganz und gar auf agrarischem Boden stehen¬

der Forscher , Dr . Friedrich Beckmann , der die
obenstehcnde Behauptung aufstellt und beweist in einer
soeben erschienenen Schrift , einer wirtschaftspolitischen
Untersuchung über die Futtermittelzölle (Verlag von
©ander u . Humblot , München und Leipzig 1913) , aus der
auf das klarste hervorgeht , daß die Aufhebung der Futter¬
mittelzölle eine dringende Notwendigkeit geworden ist, so¬
wohl im Interesse der Fleischkonsumenten, als auch und
vor allem im Interesse der kleinen und ärmsten Landwirte .
Die Forderung ans Aufhebung von Futtermittelzöllen
kommt nun auch aus agrarischem Lager , und wenn Beck-

R« ann in Rücksicht auf die größeren Grundbesitzer, die Ge-
s^ idebauern, zunächst auch nur die Aufhebung des Mais -
Mlles verlangt , so läßt das Ergebnis seiner wissenschaft¬
lichen Untersuchung doch nur den einen Schluß zu , daß die
Aufhebung aller Futtermittelzölle zur Entwicklung einer
ŝtarken Viehzucht in Deutschland die Vorbedingung ist.

Das heutige System landwirtschaftlicher Produktion ist
nach Beckmann dem ökonomischen Sollsatze von Friedrich
List , jeder Landwirt sollte so viel Vieh als möglich halten
und dasselbe mit ausländischen Futtermitteln ernähren ,
Nngst in dem Maß gerecht geworden, daß er die Wirt -
Wftsweise auch des kleinsten Betriebes tangiere . Die
deutsche Viehhaltung steht längst im/Zeichen der Depeko -
xatwn , d : fy. sie ist über die Futterkapazität des Jnlands -
oodens hinausgewachsen und drängt je länger je mehr
gegen den Futtermittelspielraum . Wie bei zunehmender'
Bevölkerung der europäischen Kulturstaaten die Nahrungs -
Mftihr vom Ausland als Korrelat der heimischen Produk¬
tion zur Ernährung jener unentbehrlich geworden ist,
chenso existenznotwendig für die steigende Viehzahl ist aus -
Ertige Futtereinsuhr . Die technische Möglichkeit , den
Dlehstapel auf der gegebenen Fläche zu ernähren , besteht
noch , aber nur bei sehr hohen Fleisch - und Viehpreisen, die
gir schweren Schädigung der Konsumenten führen müßten ;

; ee wirtschaftliche Möglichkeit nicht mehr — „eine Tat -
nnhe, die schlechterdings hingenommen werden muß" . Die
«mswärtigen Futterstoffe sind demnach anzusprechen als
«n Teil der Roh- und Hilfsstoffe für die nationale Vieh-
und Fleischproduktion.

Das sind die Bekenntnisse eines agrarischen Schrift¬
stellers ! Die Agrarier sagen nun , die Futtermittel seien im
Wesentlichen zollfrei ; so Melasse , Treber , jede Art von
jfleie. Sein* und Ba -umwollsaatmehl , Oel - , Erdnuß - , Ko-
ws -, Palmkernkuchen, Rübenschnitzel , Kartoffelschnitzel rc.
Pem Futtermittel als Fabrikat steht aber gegenüber das

uttergetreide, das unter Zollschutz steht; in der Hauptsache
rste und Mais . Im Jahre 1910 sind bereits 2 824 000

.nnen Futtergerste in Deutschland eingeführt worden ; im
ahre 1911 war die Menge schon auf 3 476 000 Tonnen

kestregen und in diesem Maße wächst zusehends der Bedarf ,
merlich steht dieser Einfuhr von Gerste gegenüber die Aus -

"Mr von Hafer , eine Folge des Systems der Einfuhr -
k*6 kleinen Bauern , welche die Gerste für

shr Vieh kaufen müssen , sind es nicht , die den Hafer aus -
whren und die Zolldifferenz in ihre Tasche stecken : das
und die Großgrundbesitzer! Die Aufhebung des heutigen
Systems der Einfuhrscheine würde deshalb auch den klei-
°uen Viehzüchtern in hohem Maße zugute kommen .
% Ganz besondere Vorteile , aber haben die ostpreußischen
Funker,

, insbesondere die mit Brennereien verbundenen
Rittergüter , vom Maiszoll . Denn der Maiszoll verhindert

^oen Ersatz der Brennkartoffeln durch Mais und den Ersatz
' 1er Kartoffelflocken durch Maismehl . Die alte Liebesgabe,
Ausfluß der Produktionspolitik zugunsten des Kartoffel -
^
uues , schreibt Dr . Beckmann , konnte bei steigenden Kar-

wffelerträgen und sinkendem Spritkonsum nicht dauernd
stz reiner Form erhalten werden. Jene steigenden Erträge
?^ ren zur vLpritsabrikation nur noch teilweise verwertbar ;
U>W°HI die staatliche Gesetzgebung von 1909 wie das Spiri -
™5fQrieH beschränkten den Brennbetrieb auf den Durch-
Vwttsbrand , resp. nahmen den Ueberbrand zu niederen
Preisen herein . Der Ausweg aus diesem Dilemma wurde
vie Errichtung von Kartoffeltrocknungsanlagen , die eine
andere Verwendung der Kartoffel , nämlich als haltbares
Futtermittel , ermöglichte . Der Hauptkonkurrent gegen

neue Futtermittel ist nun aber der Mais , der es
, uständig zu ersetzen vermag . Damit ist der Maiszoll

Crgänzungs - und Schutzzoll des Kartoftelbaues ge-
«orden und setzte gleichsam die in der Liebesgabe aufge-
»ebene Produktionspolitik zugunsten des Kartoftelbaues
I01 :-. Der Maiszoll , ursprünglich mehr als Ergänzungs -
urif zum Getreidezoll gedacht , hat sich deshalb heute zum

uernecktef , und verschleierten Nachfolger der Liebesgabe
. usgewcichsen und dient den Interessen dös Kartoftelbaues

«rutschen güctt . Ä_ k clio den ostpreußischen Junkern .

„Diesen Zoll tragen nun die Mais - und Kartoffelschnitzel -
verbrnucher, die Schwrinebesitzer im Westen , deren Futter -
zufuhr er bedeutend verteuert ."

Tic Futtermittelzölle belasten also nicht nur den Fleisch¬
konsumenten, sie schädigen auch die kleinen Bauern , die
Schweinezüchter, lind am härtesten sollen die Allerärm¬
sten , die Landarbeiter und Häusler , getroffen werden.
Beckman schreibt darüber :

„ Di - Vorteile ^ cr Schweinehaltung für den kleinen Mann
. . . liegen kaavtsüchlich in der gesicherten , gleichmäßigen nnd
besseren Fleisckwcrsorgung der Familie . Insbesondere die
Fleischversorgung der HeranwachsendenKinder , die auf Kostn,
der Ernährung des arbeitenden Familienvaters oft einge¬
schränkt wird , kann nur eine Selbstversorgung mit Fleisch
dauernd garantieren . Für die körperliche Ausbildung der
Industricbevölkerung ist die Schweinehaltung von ungeheurem
Werte : sie kann bis zu einem gewissen Grade das schwierige
Problern unserer Volkswirtschaft, die angemessene Ernährung
dieser großen Massen nach Quantität und Qualität der Lösung
näher bringen . Außerdem ist das Schwein hier mehr als
anderswo die Sparkasse der Familie : nicht nur werden klei¬
nere oder größere Beträge für Futtermittel hier nutzbringend
angelegt , die sonst kaum auf die Sparkasse wandern ; auch die
Möglichkeit der gewinnbringenden Investierung von Arbeit
durch die Arbeiterfrau ist gegeben. . . . In den Futterrationen
dieses Konsumentenschweins treten von Anfang an Maismehl
und Gerstenmehl als die überwiegenden Posten aus , da bei
den geringen Abfällen aus Haus und Küche des Arbeiters die
Einstellung fremden Futters überwiegt . Insbesondere zieht
der Arbeiter das Maismehl als Mastfutter in breitestem Um¬
fange vor. Während es in bäuerlichen nur zur anfänglichen
Mast verwendet , später durch schweres Mehl ersetzt wird ,
wird es in den hier interessierenden kleinen Haushaltungen
ausschließlich und fortwährend bevorzugt. Auch nimmt der
Arbeiter cs meist in kleinen Mengen zu reichlich hohen Prei¬
sen vom nächsten Kleinlieferanten herein ; , eine rationelle
Fütterung aber unter Verwe»du.u- , zollfreier Ersatzmittel . . .
ist ihm versagt . Demnach wird die Schweinehaltung dieser
Art nachhaltig durch die absolut genommen geringfügige Wir¬
kung der Mais - resp. der Gerstenziille verteuert , und zwar
zu Lasten des Konsumenten ."

Die Schweinehaltung der Arbeiter hat zwar für die
Ernährung der Massen nicht die Bedeutung , die ihr Beck¬
mann zuschreibt . Aber sie ist ja ein agrarisches Stecken¬
pferd und das „Schwein des kleinen Mannes " wurde so¬
gar zur Begründung der agrarischen Zoll- und Absper¬
rungspolitik ins Feld geführt . Um so wertvoller ist es ,
daß nun ein agrarischer Wortführer zeigt , wie die kleinen
Schweinezüchter durch die Zölle geschädigt werden. Beck¬
mann will trotzdem nicht den Gerstenzoll ausheben, weil
dieser das Kilo Fleisch „nur " um rund 3 Pfg . verteure , der
Gerste bauende Großbauer aber geschädigt werden könnte .
Das zeigt zur Genüge , daß der Verfasser des vorliegenden
Buches mit beiden Füßen auf agrarischem Boden steht ;
aber es ändert auch nichts daran , daß seine Darlegungen
für eine Aufhebung aller Futtermittelzölle sprechen.
Die Aufhebung des Maiszolls verlangt er aber sogar nicht
nur im Interesse der Konsumenten und kleinen Bauern ,
sondern auch der agrarischen Politik . „Die parteipolitische
Ausnutzung dieses schwächsten Punktes des Agrartarifs, "

schreibt er, „ dem selbst in den Reihen der Schutzzöllner
zahlreiche Gegner erstanden sind , wird behoben ; poli¬
tisch wäre sie sehr zweckmäßig und würde einen Feh¬
ler des Agrartarifs beheben " .

Mit dieser für die Agrarier politischen Zweckmäßigkeit
wird sich das deutsche Volk freilich nicht begnügen : es
wird nicht ruhen , bis die Zollästen von allen Lebensmit¬
teln gefallen sind. Bei der Bekämpfung der Futtermittel¬
zölle wird es sich fernerhin aber auch auf die agrarischen
Argumente Beckmanns berufen können !

Serbenpanik m Serlm.
Das deutsche Volk soll in den nächsten zehn Jahren

an einmaligen und dauernden Neuausgaben für das Heer
rund drei bis dreieinhalb Milliarden Mark aufbringen :
nicht viel weniger als den Betrag der Kriegsentschädigung
im deutsch-französischen Krieg . Fragt man , welche Um¬
stände dieses neue furchtbare Opfer notwendig gemacht
haben sollen , nach dem doch noch im vorigen Jahr das da¬
mals für Heereszwecke Bewilligte von maßgebender Seite
als für lange Zeit ausreichend bezeichnet wurde, so erhält
man von den Offiziösen die Antwort , die Vorgänge im
Südosten Europas hätten die neuen Maßregeln der Kriegs¬
verwaltung notwendig gemacht .

Die slavischen Balkanstaaten , sagt man , hätten sich
militärisch weit stärker gezeigt, als man angenommen hatte .
Oesterreich würde also im Fall eines allgemeinen europäi¬
schen Kriegs eine große Truppenmacht nach dem Südosten
dirigieren müssen und nicht imstande sein , den russischen
Gegner ausreichend zu beschäftigen . Folglich müssen wir
eine Milliarde zur Befestigung der Ostgrenze verwenden
und die Präsenzstärke der Armee um eine Zahl vermehren,
die neuerdings auf 84 000 Mann angegeben wird . Die
Kriegsentschädigung im Balkankrieg trägt also letzten En¬
des das deutsche Volk , es bezahlt die Lehren dieses Krieges
mit einigen Milliarden seines Nationalvermögens .

Bevor aber das Geld auf den Tisch gelegt wird , wer¬
den aber wobl auch noch einige Fragen erlaubt fest»

Seit es selbständige Balkanstaaten gibt, unterhält das
deutsche Reich in Belgrad und Sofia seine Gesandten und
Militärattaches . Diese Herren werden aus deutschen
Reichsmitteln bezahlt , damit sie die Entwicklung jener Län¬
der sorgfältig beobachten und über sie Bericht erstatten.
Hat man also wirklich erst Ende des Jahres 1912 die Ent¬
deckung gemacht , daß es in Serbien und Bulgarien Sol¬
daten gibt ? Hat man die serbisch-bulgarische Truppen¬
macht bisher gänzlich außer Rechnung gestellt ? Oder ist
der Unterschied zwischen dem , was man von ihr erwartete,
und dem , was sie wirklich leisten, so groß, daß um ihn aus¬
zugleichen der Aufwand einiger Milliarden notwendig ist?

Weiter ! Oesterreich-Ungarn hät bereits im Vorjahre
seine Wehrmacht bedeutend verstärkt und bereitet weitere
Verstärkungen vor . Alle diese österreichischen Anstreng¬
ungen mutz man mit den deutschen addieren, um ein zu¬
treffendes Bild von dem Kräfteverhältnis zu gewinnen, wie
es sich im Fall eines allgemeinen Krieges entwickeln würde.
Ist es wirklich notwendig , daß zwei Großmächte mit einer
Gesamtbevölkerung von 115 Millionen in eine Art
Rüstungstaumel geraten einzig allein aus dem Grunde,
weil sich die kleinen Balkanstaaten militärisch stärker zeigen
als dies von den unzureichend unterrichteten Regierungen
bisher angenommen worden ist ?

Aber damit ist das Rechenexempel noch immer nicht
fertig . Denn die Balkanstaaten stehen keineswegs so glän¬
zend da, wie man uns glauben machen möchte. Durch den
Krieg gegen die Türkei sind sie auf lange Jahre hinaus
militärisch geschwächt, außerdem können sie im Kriegsfall
auch nicht so ohne weiteres gegen Oesterreich aufmarschie¬
ren , sondern sie haben auf der Balkanhalbinsel selbst mit
einer Reihe von Gegnern zu rechnen : mit Rumänien , dem
neu zu schaffenden Albanien , der in ihrem asiatischen Besitz
einstweilen noch immer unerschütterten Türkei . Es geh !
also nicht an , die französischen , russischen, serbischen und
bulgarischen Kräfte auf der einen Seite , die deutschen und
die österreichischen auf der andern Seite zusammenznrech -
nen, und dann mit Hilfe eines einfachen Subtraktions -
erempels die Differenz festzustellen ^ für die das deutsche
Volk mit einigen Hunderttausend Soldaten und einigen
Milliarden Mark aufzukommen hat .

Dann aber , um alles in der Welt : wo steht denn ge¬
schrieben , daß im Falle eines Krieges die Balkanstoatcr
gegen Oesterreich-Deutschland losgehen müßten ? Wae
haben wir im deutschen Reiche gegen Serben und Bul¬
garen ? Welche Ursache hätten wir , sie als unsere Feinde
zu betrachten? Höchstens die eine Ursache, daß sie die
Feinde unseres Freundes sind . Warum sind sie aber die
Feinde unseres Freundes ? Nun , weil dieser Freund durch
seine miserable Politik gegenüber den Südslaven und durch
schutzzöllnerische Maßnahmen zugunsten der ungarischen
Viehjunker fahrlässiger - -und schuldhafterweise Reibungs-
flächen geschaffen hat , die seinen Bündniswert bedeutend
herabsetzen . Unzähligemale ist von der sozialdemokrati¬
schen Presse und von sozialdemokratischen Rednern im
Reichstag auf diesen Fehler der Balkanpolitik hingewiesen
worden . Bevor wir aber daran gehen , diese Schuld der
Diplomatie mit Milliarden und Abermilliarden zu bezah¬
len, sollte doch ernstlich erwogen werden, ob es nicht mög-
lich ist , diese Fehler noch bei Zeiten gut zu machen und zu
den Balkanstaaten in ein Verhältnis zu gelangen, das ihre
Neutralität im Falle eines russischen Angriffs auf Oesters
reich sichert . Kleinere Opfer zu bringen , um größere zu
vermeiden, ist Sache einer vernünftigen Politik . Was will
Oesterreich tun , um sein Verhältnis zu den Balkanstaaten
zu bessern und feine sowie Deutschlands Stellung in der
Welt , ohne daß es so ungeheurer Anstrengungen bedürfte,
wieder zu festtgen.

Schließlich und endlich : Welcher Mensch auf der Welt
glaubt , daß die Kraft Deutschlands in demselben Maße
wächst, in dem es seine Festungen ausbaut und seine Sol¬
daten vermehrt ? Kraft ist doch immer ein relativer Be¬
griff : -man ist immer nur so stark, wie der andere schwach
ist. Und wie wirkt die Ankündigung der neuen Militär¬
vorlage in der Welt ? Weil niemand glauben will, daß
Deutschland wirklich bloß wegen der Serben rüste, schließt
man aus den wahnsinnigen Anstrengungen des Reiches auf
kriegerische Eroberungsabsichten . Alle Welt rüstet und alle
Welt, die nicht in direktem Bundesverhältnis zu Deutsch¬
land steht , rückt enger gegen Deutschland zusammen !
Frankreich rüstet , Rußland rüstet , England trägt sich mi!
neuen Rüstungsplänen , Bestrebungen, die englisch-fran¬
zösische Entente zur Allianz zu verdichten , sind im Zuge,
und nach Abschluß des Balkankrieges wird die Triple¬
entente selbstverständlich alles tun , um den Riß zwischen
Oesterreich und den Balkanstaaten zu vertiefen, die Süd¬
slawen noch enger mit der Politik des Dreibundes zu ver¬
knüpfen, aus London und Paris wird nach Belgrad und
Sofia Geld in Hülle und Fülle fließen, damit die erschöpf¬
ten Sieger ihre Rüstungen aufs neue verstärken können .

Indem Deutschland zu einem neuen Rüstungstreiben
den Anstoß gegeben, hat es in der ganzen Welt neue Geg¬
nerschaft , neues Mißtrauen gegen sich erzeugt, hat es alle
Gegner aufgerufen , wach zu sein und gegen Deutschland
zu rüsten bis zum letzten Mann und zum letzten Groschen.
Und das alles ist selbstverständlich , logisch notwendig und
die sichere Folge der deutschen Milliardenvorlage . Man
will es eben in der Welt nicht .glauben , daß das große
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deutsche Reich nur ein Festspiel k la 1813 aufführt und so
tut, als hinge es am Rand des Abgrundes , weil es sich —
vor den Serben fürchtet!

Deutsche Politik .
Jnnlärplstrivftsmus . In seiner Rehe zunl Marine -

!tat konnte der Genosse V o g t h e r dem Abg . Dr . Oertel
üne seiner jüngsten Aeußerungkn Vorhalten, die angesichts

der drohenden neuen Milliardenausgaben für den Mili¬
tarismus verdiente , der Vergessenheit entrissen zu werden.
In der Begeisterung der bündlerischen Feststimmung am
17 . Februar ds . Js . hat sich Dr . Oertel nämlich zu folgen - l
der Aeutzerung verstiegen (siehe Bericht der „ Deutschen

'

Tageszeitung " Nr . 88 - vom 18 . Februar ) : j
,F8enn die Regier urig so verständig ist , wenn sie diel

Deckung der Mehrkosten so vorschlägt, wie sie von den bür¬
gerlichen Parteien angenommen werden kann, so sehe ich mit
einem gewissen Vertrauen in die Zukunft . Aber man soll sich
weislich hüten , Dinge zu verlangen , -die »vir nicht machen \
können, nicht etwa nur , weil cs gegen unsere politische Ehre )
geht, sondern deshalb , iveil gewisse Steuern uns auf der einen
Seite mehr schaden als nützen würden . (Sehr wahr ! )
Steuern , dir den Bestand der Familie , die den Bestand der
Reiches gefährden, sind schlimmer als der Mangel an Wehr¬
haftigkeit."

Mit erfrischender Deutlichkeit und Offenheit wird also
sier Von Herrn Dr . Oertel bestätigt , daß es gegen die poli¬
tische Ehre der Junker geht, Steuern zu bewilligen , die die
Steuerfreiheit der Besitzenden (dafür sagt man „ Bestand
der Familie und des Reiches " ) gefährdet . Besonders in¬
teressant ist aber das Bekenntnis , daß die Junker solche ,
d . h . direkte Reichsstenern , für schlimmer halten als den
Mangel an Wehrhaftigkeit ! Das wollen wir uns recht

f
liündlich einprägen für die Zeit, wo man erneut den Ver-
uch machen wird , die indirekten Steuern , die das Volk zu

tragen hat , zu vermehren , und wo man die Sozialdemo¬
kratie wieder beschuldigen wird , daß sie den „ Mangel an
Wehrhaftigkeit " bestehen läßt , wenn sie der gänzlichen
Auspowerung der Massen widersteht . Die obige Festnage¬
lung des Oertelschen Ausspruches hat dieser weder in sei¬
nem Reichstagsbericht noch in seiner Besprechung der Ver¬
handlung mit einer Silbe erwähnt . Das ist von seinem
Standpunkte erklärlich, er will sein böses Gewissen durch
Totschweigen ieruhigen . Umso wichtiger war es , sein Ge¬
ständnis über die Kreise des Bundes der Landwirte hinaus
bekannt werden zu lassen.

Ter kaiserliche Gntspächter ans Cadinen hat noch keine
Ruhe . Wie der >,Gesellige " meldet , hat der Vertreter der
Herrschaft Ca dineu gegen das dem Pächter ^ünfti^e Ur¬
teil der Zivilkammer des Elbinger Landgerichts in der
Klage gegen den Pächter des Cadiner Vorwerks Rehberg ,
Herrn Sohst , Berufung eingelegt .

Frage der Deckung der neuen Heeresforderung zum Aus -
druck zu bringen .

Die Staatszuschüsse für den Jungdeutschlandbund in
Württemberg . Dem sogenannten Landesausschutz für
Leibesübungen der schulentlassenen Jugend und dem Lan¬
desausschuß des Jungdeutschlandbundes waren bisher 6000
Mark jährliche Unterstützung aus Staatsmitteln zuge¬
gangen . Bei Beratung des Etatspostens im Finanzaus¬
schuß der württenibergischen zweiten Kammer beantragten
unsere Genossen , diese 6000 Mk. zu streichen, dagegen die
sonstigen Aufwendungen für Jugendpflege um 1000 Mk.
zu erhöhen und auch den Jugendorganisaftonen der freien
Gewerkschaften Beiträge zu gewähren . — Genosse H e y -
mann kennzeichnete bei Begründung des Antrags die
ganze Erziehungsinethode des Jungdeutschlandbundes .

' —
Vom Zentrum und Bauernbund wurde beantragt , auch den
konfessionellen Jugendvereinen Staatsunterstützung zu ge-
tvähren. Auch hierzu stellten unsere Genossen den Ünter -
antrag , die Jugendorganisation der freien Gewerkschaften
in derselben Weise zu berücksichtigen . — In der Debatte
erkannte der Kultusminister an , daß die freien Jugend
organisaftonen schon nützlich gewirkt hätten durch Be -

Die Heersverwaltung . Die „ Kölnische Volkszeitung "

hat erfahren , daß 84 000 Mann pro Jahr neu angefordert
werden . Die Heeresvermehrung soll ausschließlich der Ver¬
stärkung der Grenzkorps zugute kommen. Die auf Grund
der letzten Heeresvermehrung beschlossenen Kasernenbauten
sind nach derselben Quelle eingestellt worden , bis zur Ent¬
scheidung über die neue Vorlage , um ev. die Anlagen so¬
fort größer und umfangreicher Herstellen zu können.

kämpfung des Alkoholgenusses und durch Pflege der Kör
pcrübungen ; wenn sie aber staatliche Unterstützung Ilfünsch-
ten , sollten sie sich deni Jungdeutschlandbund anschließen,
meinte der Minister naiv . Darauf blieben unsere Genos¬
sen natürlich die Antwort nicht schuldig. — Der sozial¬
demokratische Hauptantrag , wie auch der Unterantrag wur¬
den wegen die sozialdemokratische!» Stinimen abgelehnt ,
wormrf unsere Genossen nftt den Volksparteilern und Na -
tionalliberalen zusammen die Berücksichtigung der kon¬
fessionellen Jugendvereine ablehnten , die auch der Kultus¬
minister bekämpfte. Aus Zorn über diesen Mißerfolg
stimmten hierauf Zentrum und Bauernbund mit unfern
Genossen gegen die ganze Position , was zur Folge hatte ,
daß der ganze Betrag von 10000 Mk . , der für Jugend¬
pflege vorgesehen war , gestrichen wurde . Wenn das Ple¬
num nicht Noch anders beschließt, wird die mordspatriotische
Jugend Württembergs auf den Genuß von Staatsgeldern
in Zllkirnft verzichten müssen.

Aus der Wulstprüfungskommission. Die Wahl des Abg .
Frommer ( kons. ) wurde für gültig erklärt . — Dagegen
wurde die Wahl -des Abg . P e u s (Soz . ) beanstandet und Be¬
weiserhebung beschlossen. Wenn , was nicht angnnchmen ist,
alle Behauptungen des Protestes als .wahr erwiesen werden
sollten, dann würden dem Genoffen Peus acht Stimmen an
der Mehrheit fehlen.

Keine starke Steigerung der einmaligen Abgabe . Tie
„ Berl . Pol . Nachr.

" teilen mit , daß von einer angeblich
starken Progression der einmaligen Vermögensabgabe keine
Rede sein könne. Abstufungen der Steuersätze seien nur
am Platze , wo es sich uin dauernde Steuerleistungeu han¬
dele . Alle Zahlen , die bis jetzt angegeben worden sind ,
beruhten lediglich auf Kombinationen .

Noch mehr Tamtam . Der Gesamtvorstand des deutschen
Wehrvereins ist auf Samstag , 8 . März , zur Sitzung ein¬
berufen worden . Es handelt sich um Beschlußfassung der
Stellung des Vereins zur kommenden Wehrvorlage , die
der Verein auf das tatkräftigste zu unterstützen gedenkt.

Eine Ministerkonfrrenz . Die leitenden Minister aller
deutschen Bundesstaaten werden sich , wie die „ N . G . C .

"

Hort, am Samstag in Berlin versammeln , um gemein¬
schaftlich die Uebereinsftmmung ihrer Regierungen in der

Etatuotgesetz und Kolonialeta -s . Die Budgetkommission
deS Reichstags befaßte sich am Mittwoch mit dem Etatnotgesetz,
das erforderlich wurde , weil der Etat nicht rechtzeitig verab-
schiodct »»erden kann. Für die Truppen im Osten Deutschlands
fordert die Regierung unverzüglich einen Ärmeeinspekteur, der
zur Erhöhung der Kriegsbereitschaft angeblich dringend not¬
wendig ist . Unsere Genossen und ein Teil des Zentrums tvoll -
teu über diese Forderung erst bei der Militärvorlage beraten
und bekämpften cs, -daß dem neuen Armceinspektor eine jähr¬
liche Mietsentschädigung von 15 000 Mk . gegeben werden soll .
Die Kommission belvilligte schließlich 10 000 Mk. Die Oppo¬
sition gegen den neuen Armeeinspekteur bekämpfte der Krieys-
minister auch durch den Hinweis , daß es in so ernster Zeit doch
einen sehr peinlichen- Eindruck machen müßte , wenn die Kom¬
mission dem verantwortlichen Kriegsminister keinen Glauben
schenkt, der den Inspekteur als sofort unbedingt erforderlich
erachtet. Da Awei Zentru,nSal »geordnete (Fürst Löwenstein und
Frhr . v . Mähen ) für den Inspekteur stimmten , wurde er be¬
willigt . Eäo -a zwei Millionen soll das Reich für ein Diettst-
gcbäude des Militärkabinetts und für eine Billa für den Chef
des Kabinetts aufwenden . — Abg . Stück len übte lebhafte
Kritik an solchen militärischen Luxusbauten , die nicht zu recht ,
fertigen seien . Die Beschlußfassung wurde ausgesetzt. — Bei
der Weiterbreatung des Etats für Südwestafrika forderten un
sere Genossen , unterstützt vom Zentrum , eine Verminderung
der 2000 Mann starken -Schuhtruppe , da Aufstandsgefahren
nicht mehr beständen . Es leben ja nur noch 80 000 Eingeborene
in dem gewaltigen Gebiet der Kolonie. Die Truppe kostet enorm
viel Geld , die Pensionen steigen. Durch ein Wehrgeseh sollen
die Weißen zum Schutz -des Landes herangezogen werden , außer¬
dem ist eine starke Landespolizei vorhanden . Der Wehrord¬
nung will -die Regierung nur dann zustimmen , wenn der Reichs¬
tag darauf verzichtet, in die oberste Kommandogcwalt -deS Kai»
fers einzugreifen . Für diesen Verzicht ist aber gegenwärtig
eine Mehrheit nicht zu haben. — Annahme fand eine volkspar¬
teiliche Resolution , die eine anderweitige Regelung der Kosten

zahlung für Schutztruppe und Larrdespolizei zwischen Reich ((73
Kolonie wünscht ; ferner eine sozialdemokratische Resolutî
daß -die nach Kamerun verbannten Hottentotten in ihre Heia»
zurückkchrrn und dort gemäß ihren früheren Lebensgewoh
heiten wieder angesiedelt werden.

Ungar ».
flusirmd.

Die Wirkung des sozialistischen Manifeste». Au» Budapetz
'

wird uns unterm S. Marz geschrieben : ,=
Das Manifest der sozialdemokratischen Parteileitung , tzg, --

noch am Dienstag abend in allen Straßen und Vororten btti »
Hauptstadt verteilt wurde , übte eine starke Wirkung aus . Dm -
Geschäftswelt, die seit 48 Stunden vollständig lahmgelegt wmä -
attnete wieder auf . Die Arbeiter hingegen zeigten beim ^
des Manifestes große Erbitterung über das Zurücksteller » fcjgJ
Generalstreiks . Trotz allem dokumentierte zum crjtenmafiffcf
Ungarn die svzialdemokratische Partei ihre Disziplin , dem» tag

'
-

Manifest zufolge wurden heute morgen alle Fabriken vollstänta 1
in Betrieb gesetzt . Die Arbeiter gingen wieder zur Arbeil. ft

Die bürgerlichen Blätter find des Lebe » doll über die Par . s
tciftihrer , -die im richtigen Moment ihre Macht einsctzten , intt
beruhigen . — Heute abend halten all« Werkstätten und Fabrtze»«
Konferenzen ab, in denen die etwa noch vorhandenen Bedenk«, i
-der Arbeitre 'beseitigt werden sollen und Aufklärung gegch« ^
wird . Ferner werden am Sonntag in der Hauptstadt und
den größeren - Provinzstädten 00 Versammlungen abgechcckten , tag .

’

öffentlich -die Motive darzulegen , aus denen heraus der Begimi !
des Generalstreiks verschöben wurde . i

Das Militär hat -die Straßen geräumt ; «S war bis heust!
mittag noch in den Kasernen konfigiert, da selbst d-ie Regierung «
annahm , die Erbitterung -der Arlbeitermaffen- werde sich »n
multen zeigen. Sofern diese heute ausbleiben , sollen ttungan
auch die größeren Polrzeitrupps aufgehoben werden und di« :
Hauptstadt wird -dann -wieder das gewöhnliche Bild zeigen .

Rußland
Nene „Rüstungspläne" . Die geschäftspatriotische französisch « )

Presse verzeichnet mit Genugtuung die Nachrichten von « P
Freude , die -die Rüstung-Spläne -der französischen Regierung st
Petersburg hervorgerufen hätten . Rußland werbe cbensickl
mehrere neu« Ar-meekorpS aufsiellen, wozu -die Duma sicher
Zustimmung geben werde. Dazu wirb in -der „Humanite " d«N>
auf -htngvwiesen, baß diese Nachricht sicher von keiner eingewtttz ,
ten Seite kommen wnn -e. Denn die russische Regierung betach
zu Ausgaben für Mlitvrzwecke keiner Duma -Bewillig »eng. Ata
auch die ganze russische Presse ist durch einen Mas vom 21
zeutzber 1912 zu strengstem Stillschweigen über alle mi-li:
und Flattenangelegenhetteu verpflichtet. Der Grund ist,
Zustände dort -derart sind, daß sie keine öffentliche Beleu-
vertr-agen. Vor einigen Monaten hatte die regierungSfreata -
!-ich-cha»Ml nistisibe „Nowo-je Mrernja " aus er Feber ihres fach
kundigen Mitarbeiter -S Lenfchinoff eine Darstellung der Heer»»«'
zustande -gebracht, in -der eS hieß : „Bon 100 Kanonen , die «ttf«
dem Papier stehen , sind mindestens 80 -nicht vorhanden . Dt»'
Festungen an der polnis-ch-preuhischen Grenze find nicht vertri-
-digurvgSfähig und bie dorthin gehörenden Armeekorps verlqs
aus Gründen , -die mit der Landesverteidigung nichts zu tt »
haben . Den Soldaten sichten Meidling , Schuhwerk, Nahruüj,-
und sie revoltieren überall .

" — Dieses Bild patzt genau zu
‘

was man auch früher bei allen kriegerischen Anlässen kennen
■IÄnt hat . Man denke nur an ben Großfürsten S « rg i «-
den Onkel des Kaisers , der das Vermögen des Roten Kre« t
unterschlagen hat , und bie grauenhaften Dinge von SovglNP,
feit und Schuftigkeit , die der -japanische Krieg enthüllte . W
handelt -es sich offenbar auch jetzt um nichts anderes als um ta
Vorbereitung der gutgläubigen französischen Sparer auf" diltto-
nächste r u s s i s che A n l e i h e, die in Lohe von 700 M-ilnoiwk
angekünüigt wird . Die armen Großfürsten und Bearnten müs¬
sen doch -wieder etwas zu verrohren haben, und die franzöfifö̂
Großbanken verdienen buch ein Häppchen bei dem Geschäfte ,
-dem die patriotische, natürlich auch durch Aussicht auf
Zinsen gesteigerte Bereittvilligheit Jean Prud '-homme» ( .
Klugschmutz "

, -Bezeichnung des französischen Spießbürger «)
der einmal herhalten soll.

Dir Amnestie zum Rrmanowjubilüum wird -durch ein kai
liches Manifest bekannt gegeben. Sie bringt einen vollständig «»
Straferlaß für alle zu Gefäilgnrs - ohne Ehrverlust Berurteilte »
oder in Untersuchung Stehenden , auf deren Vergehen keine höhe«
Strafe steht . Hiervon ausgenommen sind einige Gattungen der
Roheitsdeliktc . Ferner wird eine Vollamncstie für Prehver¬
gehen und Majestätsbeleidigungen - gewährt . Alle übrigen Ver¬
urteilten erhalten ein Drittel -ihrer Strafe erlaffen . Endlich
werde») Stcuerrückstände in größerem Matzstab erlaffen .

Der VoLkspaLost .
Sozialer Roman , frei nach dem Englischen deS 23. Besant.

Von E. Dewitt .
4Z - (Nachdr . verb.)

( Fortsetzung.)
„Komm mit mir , Josephu -s " , sprach lein Vetter , „ und

zeige dich ft» Glück so tapfer , wie im Unglück. Ermanne
dich.

"
Dev -alte „junge MaNn " richtete den Kopf auf und

blickte um sich . Seine Wangen waren leichenblaß , in sei¬
nen Augen standen große Tränen und um seine Lippen
surfte es .

„Bringen Sie Ihren Vetter nach Hause "
, sprach der

.Hauptbuchhalter wo-hlwollend 31 t Harry , „und kommen
Sie dann zu mir zurück .

"

Josephus folgte Harry ohne Sträu 'ben in die Pension .
„Josephus hat eine Gemütserschütteru 'ng -erfahren ,

Frstu Bornaläck"
, -erklärte Harry . „ Es war aber nichts

schlimmes, son-dern im Gegenteil , etwa ? recht Gutes . Rach
all diesen langen Jahrei , haben sich -die Danknoten nun
doch wiedergefunden , und damit ist nicht nur die Unschuld
»»eines Detters erwiesen , sondern auch sein« Beförderung
auf einen besseren Posten gesichert. Geben Sie ihm einen
guten Schluck Kognak mit Wasser, und lassen Sie ihn sich
ein wenig Niederlagen .

" Dieser Rat war wohl angebrächt,
da Josephus noch immer wie betäubt um sich blickte Und
nicht begriff , worum es sich -eigentlich handele .

Harry nötigte ihn sanft in Asien Lehnstuhl und über¬
ließ ihn dann der Pflege der Frau Bornalack , um nach
der Brauerei zurückzukehren.

Der L herb rauer befand sich bei dem Hauptbuchhälter
und beide erörterten , was für Josephus zu tun sei. Sie
fanden Marine Worte der An-erkennnng für Harry , spra¬
chen von Intelligenz , ohne -die in der Welt nichts gelingen
könne, und kündigten- ihin an , daß sie sofort einen aus¬
führlichen Bericht an Fräulein Messenger senden, un-d
darin nicht nur »einem Verhalten das geb-ührende Lob

spenden, sondern auch uni Verhaltu -n-gsmoßregekn in bezug
auf Josephus ersuchen würden .

„ Wenn ich meine persönliche Meinung zum Ausdruck
bringen 'darf"

, sprach Harry , „ so möchte ich zu bedenken
geben, daß sich ein Mann von fünfmiöfünfzig Jahren ,
der sein ganzes Leben lang nur einfache Schreibarbeit
getan hat , kaum noch zur Ue^bernähme einer verantwor¬
tungsvollen Stellung eignet .

"

„Mag sein .
"

„ Nach dem Unglück verlor mein Veter alles Interesse
an» Leben , und ich glaube , daß er während der ganzen Zeit
kein einziges Buch gelesen oder sein Wissen irgendwie er¬
weitert hat .

"

„Nun , wir werden sa sehen.
" Die beiden Gewalftgen

dachten nicht däran , einen Arbeiter in ihr Vertrauen zu
ziehen . „Unter den Papieren hat sich jedoch v »rch noch ein
Dokunient befunden , das Sie anzu -gehen scheint . Hieß nicht
Ihre Mutter Karoline Coppin ? "

„Ja .
"

„Dann sind diese Papiere Ihr Eigentum . Wa'
hrschein !-

lich wurden sie von einer Person , die ein Interesse daran
hatte , Herrn Messenger zum Ausbewahren -gegeben , und
dieser legte sie dev größeren Sicherheit wegen in den Geld¬
schrank . Wir wünschen, -daß sie Ihne », -nützen niö -gen .

"

Harry steckte sie ohne sonderliche Neugierde zu sich und
schritt davon .

Am Aben-d veranstaltete Josephus einen Empfang .
All seine Altersgenossen , die gleichheiftg mit ihm in den
Dienst her Bmuevei getreten und seither über seinen Kopf
hinweg ztt guten Stellungen befördert worden waren ,
desgleichen auch die jungen Kontoristen , mit denen er bis
auf jenen Tag zusamincngearbeitet hatte , fanden sich ein ,
um ihn zu heglsickwünschen . Es schien chm ist jenem Augen¬
blicke , als ob dieser Ausdruck der allgemeinen Teilnahme
alles Leid -der Vergangenheit aufwöge , und erst a-m fol¬
genden Morgen gelangte er zu der Einsicht, 1tafe ihm selbst
ein Uebermaß von Teilnahme nicht die verlorene Jugend
zurückbringe» könne. Er -rang sich jedoch nie zur völligen
Erkenntnis dieser Wahrheit durch und begann das Leb -en

an deni Punkte wieder aufzunehmen , wo es ein« so jäh«
Unterbrechung erfahren hätte .

18 . Kapitel .
Vormund unnd Mündel .

Als sich Harry am näMtsn Morgen der ihm übergeb»'

neu Papiere -erinnerte , holte er sie -hervor , und ihr Jlchosi
interessierte ihn derart , daß er sich an jenem Vvrmittot
überhaupt nicht in der Dra -uevei blicken ließ .

Er hatte sich bisher nur wenig um RechtsaugeleW '

heiten gekümmert und gebkäuchte einrge Z-eit , um sich ubv
die Deutung eines umfangreichen Dokumentes klar
werden ,

'das eine letztwillige Verfügung war und zM
Männer , John Skelton und Bsnjarnin Bunker , zu Bsd
inüNdern der Karoline Coppin wähnend ihrer Min -l« '

jähri-gkeit ernannte . In schwülstiger Juvistensprache h«
cs , daß diese Vormünder das Einkommen aus drei gerv«
angeführten Häusern , unter denen das von Bunker <S>

Angeln vermietete sich auch befand , znm Besten
Mündels bis zi » dessen Großjährigkeit verwalten und W
von da an Ae Zinsen des bis dahin angehäiftten Verriß
gens . sowie den Mietsertrag der drei Häuser in vier Di«"

toljahrsraten auszahlen sollten . In den Urkunden befai
den sich ferner Bestirnmungen , durch die in weiser VvraE
sicht Kapital und Häuser dem Verfügungsrechie ih

''

Gatten entzogen wurden , falls Karoline Coppin heirä -
Im Fa -lle dos Tode -S Kawkine Coppin sollten die —
Münder iNt Interesse dev von ihr hinterlv -ssenen Erben
der Derwälfting des Verinö -gens und -der Häuser fortff
ren . Als .Harry erstenmal Me Urkunde bis zu E >
gelesen hätte , war »hin von oll den rechtlichen Facha'
drücken -gctnz wirr zumute , und erst , -nachdem er sie längst
und bedächtig zum zweitenmale gelesen hatte , Mnttn«!
in ihm eine Ahnung von ihrer wahren Bedeutung aufi

„Die Häuser "
, sprach -er zu sich , „dis Häuser met

Mutter -gehörten ihr und keinem andern und wurden
ihrem Interesse von den beiden Vormündern verwal
Nach den Desftntmungeir des Erblassers konnten die
ser weder verkauft noch zur Deckltna von Sckmlden
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Dadische Politik.
Abwarten .

Sowohl in der sozialdemokratischen als auch in der

linKliberalen Presse ist die Vermutung ausgesprochen

W-rden. daß die vorgeschlagene einmalige Steuer auf die

größeren Vermögen ein Loskauf von der Verpflichtung sei,

xse dauernden Ausgaben für die neue Militärvorlage nach

jo Leistungsfähigkeit der Steuerzahler zu decken. Die

Karlsruher Zeitung " ist über diese Vermutung
Inj erschrocken und schreibt:

„Wenn wir in dieser ernsten Zeit nicht an die ehrlichen
Absichten unserer Reichsleituug glauben dürften , dann
wäre eS schlimm . Wenn wir den leitenden Staats¬
männern zutvauen könnten, daß sie die einmalige Kriegs-

sreuer nur als Aushilfsmittel ersonnen haben, um bei der
Deckung der laufenden Ausgaben die Besitzenden zu schonen,
dann müßten wir im Verkehr mit der Regie¬
gierung des Reiches überhaupt auf Treu und
Glauben verzichten . Vorläufig ist auch nicht der ge¬
ringste Anlaß dazu gegeben . Bei den dauernden Kosten der
Heeresvorlage wird gewiß noch manche Schwierigkeit zu über¬
winden sein. Aber wir können nicht glauben , daß die Reichs¬
leitung von dem Grundsatz abgehen wird , die neuen Ausgaben
für das Heer durch direkte Steuern zu decken und in erster

Linie den leistungsfähigen Staatsbürgern aufzubürden ."

Es soll uns freuen , wenn die „Karlsruher Zeitung, , in

diesem Falle Recht behält . Nach den bisherigen Erfah¬
rungen hinsichtlich der auf den Gebieten der Reichssteuern
gemachten Versprechungen hat man aber allen Anlatz, sehr
pessimistisch zu sein.

Gegen das Privilegium der Steuerfreiheit der Fürsten

werden jetzt allenthalben auch in der bürgerlichen Presse
Stimmen laut . So schreibt der Reichstagsabgeordnete
Zehnter in dem schwarzen Mannheimer „Volksblatt " :

„Erfreulich ist, daß die Laudessürsten sich bereit erklärt
haben , zu dieser einmaligen Vermögensabgabe auch ihrerseits
Leizutragen. Bisher wurden in den Steuergesetzen des
Reiches die Landesherren immer ausdrücklich ausgenommen.
ES verlautet , daß in dem Erfolg über die einmalige Vermö¬
gensabgabe die Landesherren nicht erwähnt werden sollen ,
woraus dann ihre Steuerpflicht ohne weiteres zu folgern wäre .
Abgesehen von dieser einmaligen Abgabe halten jedoch die
Landesherren im übrigen , wie man sagt , an dem Privilegium
ihrer Steuerfreiheit fest . Ob dieses Privilegium wirklich
dauernd festgehalten werden kann, wird immer zweifel¬
hafter . In den Kreisen des Reichstags schwindet die
Neigung dafür in dem Maße , als die steuer¬
liche Belastung des Volkes wächst . Man wird
sagen können, daß das Privilegium mindestens insoweit keine
Berechtigung mehr hat , als es sich um Reichs steuern
handelt, die zur Sicherstellung des Reiches notwendig sind ;
denn an dem Zustande des Reiches sind dieLandesherren
in allererster Reihe interessiert und betei¬
ligt . Auch wind geltend gemacht, daß sie wohl Landesherren
in ihrem Staate , aber nicht im Reich sind.

"

In der Tat , es wäre nachgerade an der' Zeit , daß die

Fürsten auf ihre Steuerprivilegien verzichten und diejeni¬

gen Opfer für das Vaterland bringen , von welchen der
ärmste Teufel nicht verschont bleibt . Gerade in der jetzigen
Zeit sollten sie mit gutem Beispiel vorangehen . Ob
ks so weit kommt, erscheint uns allerdings sehr fraglich.

Gegen den Großblock
wütet der „Bad . Beobachter" in feiner gestrigen Ausgabe
in nicht weniger als fünf Artikeln . Die Angst der Schwar -
!zen vor dem Großblock wird mit jedem Tage größer .

«Sie lugen wie die Teufel und schwindeln ichns Prinzip ."

Die „Stadt Gottes " , Illustrierte Zeitschrift für das

Katholische Volk , herausgegeben zur Unterhaltung des Mis -

.fionswerks , leistet sich in der Rubrik „Aus dem Tagebuch
,der Zeit " in Heft 6 folgenden Erguß :

„ In Baben hat die liberal - sozialdemokrati¬
sche Mehrheit des Landtags bekanntlich aus vorwiegend
religionsfeindlichen Beweggründen die badische Gesandt¬
schaft in München aufgehoben. Dieselbe bleibt nun doch weiter
bestehen , indem der Großherzog die Kosten dafür aus eigenen
Mitteln bestreitet .

"

Diese Zeilen bieten wieder einmal ■ein Schulbeispiel
dafür , in welch skrupelloser Weise von der „guten Presse"

die Wahrheit malträtiert wird . „Mit Gott fiir Wahrheit ,

Ehema -mres Karoline Coppins herangezogen werden .
Vormünder waren John Skelton und Benjamin Bunker .
John Skelton ruht vermutlich schon in Abrahams Schoß .
Und Benjamin Bunker — wohin wird er gehen ?"

Er las 'das Dokument zum drittenmal .
„Mir also "

, sprach er zu sich , „gehört das Haus Num¬
mer neunundzwanzig Stepney Green , das Haus der

Schneider innen - Ko operativ -Geno ssenfchaft , d as Bunker
sein eigen nennt ! " Er ballte die Fäuste und sah ganz ge¬
fährlich aus . „Und auch die Häuser dreiundzwanzig Bed-

Wans Rou und fünfundzwanzig Beaumont Square gehö¬
ren mir . Und auch sie nennt Bunker sein eigen . Was ge¬
bührt 'diesem Bunker ?"

„Bunker ist ein betrügerischer Vormund "
, fuhr er fort ,

nachdem er das Dokument zum vrertenmal gelesen hatte ,
!>,und der andere Vormund ist es auch, falls er nicht im

.Grabe liegt . An diesen Tatsachen läßt sich nicht zweifeln .
Dieser retchfchaffene und menschenfreundliche Onkel Bun¬
ker war also meiner Mutter und mein eigener Vormund ,
ürrd machte sich nichts daraus , sich das ihm anvertraute
lErbe ohne Gewissensbisse anzueignen . Onkel Bunker !

Onkel Bunker ! "

„Von Anfang an traute ich ihm nicht. Zuerst vermutete
ich, daß er eine bestimmte Summe von Lord Jocelyn mi¬
tgenommen habe , dann stellte ich fest,

'daß er auf rätsel¬
hafte Weise in den Besitz gewisser Häuser gelangt war ,
und nun mache ich die Entdeckung, daß er weiter nichts
als der Vormund gewesen ist. Na warte , du schlimnrer
Onkel Bunker ! "

Mit der wertvollen Urkunde bewaffnet , setzte er sich
seinen Hut auf und suchte mit einem entschlossenen Ge-

sichtsausdruck, der nichts Gutes ahnen ließ , seinen Onkel

Bunker in dessen Kontor auf .
Er traf in dem Augenblick ein , als sich Herr Bunker

'anschickte, zu der läßlichen Besichtigung seines Grund¬

eigentums 'auszugehen . Durch diese 'häufigen Besuche
bwcht- (ex sich keinen .Mietern in Erirmeruna ^ überzeugte

Freiheit und Recht" schwindelt und lügt sie das Blaue
vom Himmel herunter .

Die Rolle des ZionswächterS
möchte die „S ch w ä b i s ch e T a g w a ch t" in Sachen der

Großblocksrage der badischen Sozialdemokratie gegenüber
spielen . Unser schwäbisches Schwesterorgan wittert einen

Prinzipienverrat und läutet deshalb die Sturmglocke
gegen die in Baden geplante „Mandatsschacherei" . Wir

müssen es ablehnen , uns mit der „Schwäb . Tagwacht " in

eine Polemik über die für unsere badischen Landtags¬
wahlen geplante Taktik einzulassen, sintemalen irgend¬
welche Beschlüsse in dieser Angelegenheit noch gar nicht
gefaßt sind. Im übrigen sind wir

.
der unmaßgeblichen

Meinung , die „Schwäb . Tagwacht " hätte allen Grund , sich
mehr um die württembergischen Angelegenheiten
zu bekümmern , als den Genossen in andern Staaten gute
Ratschläge zu erteilen , wie die Partei vor Schaden behütet
werden kann. In der Rolle des Zionswächters kann uns
die „Schwäb . Tagwacht " schon nicht imponieren .

Eine neue Genossenschaftsdruckerei.
Wie bestimmt verlautet , wird die Buchdruckerei der

„Badischen Nachrichten" in eine Genossenschastsdruckerei
umgewandelt . Eine große Zahl von Interessenten aus

ganz Mittelbaden hat bereits namhafte Beträge gezeichnet,
sodaß das Geschäft noch im Laufe dieses Sommers von
dem jetzigen Inhaber , M . Welchert, an die Genossenschaft
abgegeben werden dürfte . Die Geschäftsanteile sind auf
30 Mk. festgesetzt.

Landtagskandrdaten . Aus Heidelberg wird uns ge¬
schrieben : Eine im Gewerkschaftshaus stattgehabte Parteimit¬
gliederversammlung stellte für den 64. badischen Landtagswahl -
krois (Heidelberg - Stadt I ) den Parteisekretär Emil
Maier , für den 66 . Kreis (Heidelberg - Stadt II )
Redakteur Kolb - Karlsruhe auf . Den 64. Kreis vertritt zur¬
zeit Professor Rohrhurst , den 65 . Kreis Oberamtsrichter Dr .
Koch (beide Natl .) .

Murgtalbahn und Murgwerk . Die Bauten an der Murg -
t a l b a h n bei Forbach schreiten fort . Gegenwärtig sind 350
Arbeiter beschäftigt. Im Haulertunnel wird Tag und Nacht
gearbeitet . Demnächst sollen ' weitere Arbeitskräfte eingestellt
werden , so daß man mit einer Fertigstellung des Bahnbaues
noch in diesem Jahre rechnen kann. — Mt den Arbeiten für
das Murgkraftwerk ist schon seit einiger Zeit begonnen
worden. Gegenwärtig werden die Probelöcher und Fenster¬
stollen gebohrt.

Soziale Bdundschnu-
Wegen der bahnärztlichen Versorgung des Eisenbahnperso¬

nals hat sich der „Verband badischer Eifenbahnbcamten -Vereine"

gemeinsam mit dem „Badischen Ersenbahnerverband
" an die

großh . Generaldirektion der badischen Staatseisenbahnen mit
einer Eingabe gewendet. Rach derselben sollen in den Städten
so Viole Bahnärzte aufgestellt werden, 'daß auf etwa 250 für¬
sorgeberechtigte Ersenbahnbeamte ein Dahnarzt entfällt . Unter
den bestellten Bähnärzten soll die bedingte freie Aerztewahl zu-

gelassen werden .

Der Rumpf im Malergewerbe
beginnt.

Nachdem der Unternehmerverband int Malergewerbe die

Schiedssprüche der Herren v . Schulz, Dr . Prenner und Rath
schroff zurückgewiesenhat , trifft er seine Vorbereitungen zu einer

allgemeinen Aussperrung . Er versendet zunächst ein Zirkular ,
in 'dem cs heißt :

„Ms Samstag , den 8 . März , sind sämtliche in unseren Be¬
trieben beschäftigten Arbeiter zu entlassen. Ausnahmen sollen
nicht gemacht werden . Gau 1 (Norddeutschland) hat am Diens¬
tag , 'den 4. März , mit der Durchführung dieses Beschlusses zu
beginnen .

"
Kein Maler , Lackierer oder Anstreicher soll am 6 . März

mehr beschäftigt werden. Nur durch diese Maßnahme tverde „ es

möglich sein, einen für die Arbeitgeber annehmbaren Tarifver¬
trag zu erzwingen" . Und der Vorsitzende des Gaues 1 sagt in
einem besonderen Rundschreiben:

„ Alle organisierten ' Gehilfen , gleichviel , ivelchem gegneri¬
schen Verbände sie angehören , find sofort . . . zu entlassen
und Hein Mann ist in Arbeit zu stellen , bis die ausdrückliche
Aufhebung oder Beendigung der Aussperrung vom Hauptvor-
stande bekannt gegeben wird .

sich , daß ihm keiner duirchzuboenmen gedachte und sorgte
für pünktliche Zahlung der Mete am Fälligkeitstermine .
Sonst —

„Bitte " , redete Harry ihn an , „hange deinen Hut an
den Nagel und höre mich an . Ich hübe die etwas Wichtiges
mitzuteilen .

"

„Fällt mir gar nicht em ", sprach Bunker . „Trolle dich»
und laß mich ungeschoren. Verstanden ?"

(Fortsetzung folgt.)

Der Reservefonds der Hohen-
zollern.

Wo die Könige ihr Kapital anlegen .

Mit schönem Stolze erzählt die Newyorker „Sun "

ihren Lesern , daß den europäischen Monarchen die Bank¬

institute der alten Welt nicht sicher genug erschienen, um

ihnen all ihr Hab und Gut anzuvertrauen . Und was

sollte da den Fürsten Europas auch anderes übrig bleiben ,
als ihr Geld in Amerika zu deponieren . Seit einigen
Jahren wurden die Summst , die europäische Herrscher
bei großen amerikanischen Banken hinterlegen , iinmer

größer ; und vor allem , die Newyorker „Sun " weiß das :
die Könige fühlen sich arn wohlsten , wenn sie ihr Geld in

amerikanischen Jndnstrieaktien und Eisenbahnpapieren an¬

legen . Der Zar z. B . ist Aktionär einer ganzen Reihe
amerikanischer BahngeseUschaften, rund 25 Millionen hat
er schon in amerikanischen Aktien angelegt , aber dafür be¬

zieht er auch weit über 2 Millionen Mark Zinsen aus den

Vereinigten Staaten . Georg V. hat über 20 Millionen
in amerikanischen Jndustriepapieren angelegt , während
der deutsche Kaiser etwa 12 Millionen in Eisenbahnaktien
Nordamerikas besitzt . Er soll sein Kapital mit 5 Prozent
verzinsen . Die preußischen Prinzen aber — die „Sun "

behauptet es — bevorzugen kanadische Eisenbvbnwerte

Lassen Sie sich auch nicht durch sogenannte meistertreue
Gehilfen täuschen, die behaupte«, glicht organisiert" zu sei». !

In 90 von 100 Fällen find solche Angaben erlogen, und St «:

leisten durch die Beschäftigung solcher Gehilfen direkte Bei¬

träge zu den GewerkschaftÄassen, weil die Beschäftigtenetnen

großen Teil ihres Lohnes auf dem Altar der Streckenden ab-

zuliefern haben ."
In seltenen AuSnahmefallen soll erst genaue Instruktion

vom Vorsitzenden des Unternehmerverbandes eingeholt werden.
Die Scharfmacher des Malergewerbes trauen sich also recht

viel zu ; warten wir ab , ob ihre Taten mit ihrer Kurage im rich¬
tigen Verhältnis stehen. Unter der besonderen Ueberschvist :
„Zweck und Ziele unseres Kampfes" heißt «S dann in dom Zir¬
kular recht anschaulich weiter :

„Wir wehren uns gegen den Uebermut der Gehilfen, mit
dem schon seit Jahren die Ruhe und Ordnung in unseren«

Werkstätten zerstört wurde . . . . Seit Jahren haben die Go- '

Hilfen, besonders natürlich die sozialistischen , immer mehr stei- ,
gende Beiträge zu ihren Kampffonds geleistet, um zu einer
ihnen paffenden Zeit uns mit Hilfe ihrer Millionenfonds mit
einem gewaltigen Streik zu überfallen , und uns nach unserer
Niederlage die AnbeitS- und Lohnbedingungen vorzuschreibem.

Wir wollen de« Gehilfen dagegen jetzt die Gelegenheit
bieten, ihren rund zwei Millionen zählenden Kampffonds
zu verwenden, denn noch oinmnl drei solch traurige Tarif -
jahrr , als wir zuletzt erlebten , sind nicht mehr erträglich.
Nach ihrem Ablauf würde der Kampffond aber mindestens
4—6 Millionen zählen . Und wir hätten selbst mtt den jetzt
verlangten gewaltigen Lohnerhöhungen direkt die Mittel dazu
geliefert .

"
Das ist ein nettes Eingeständnis eines Scharfmachers, der

recht unvorsichtig aus der Schule plaudert . Er zeigt finnen¬
fällig, wie ftivol «hier ein Kampf vom Zaune gebrochen wird .
Nicht darum handelt es sich , die Ansprüche der Arbeiter gerecht
zu prüfen , nein , die Gewerkschaftskassen müssen geleert werden ,
damit die Unternehmer die Ausbeutung noch toller treiben Wu¬
nen , wie bisher, - wo troch Löhne von 48 Pf . pro Stunde für ge¬
lernte Malergehilfen über 20 Jahren in großen Städten und
von 37 Pfg . in Mittelstädten tariflich festgelegt waren .

Darnach wird bei den Unternehmern gar nicht gefragt, daß
selbst drei Unparteiische unter weitgeheiässter Berücksichtigung
der Unternehmerinteressen eine Lohnerhöhung festsetzten, die
die Gehilfen nur schwerem Herzens annehmen konnten , nein,
sie »vollen einen Kampf führen , unbekümmert um die schweren
Folgen , die daraus , nicht zuletzt für viele kleine Existenzen in
den Meisteickreisen selbst entstehen, denen eine günstige Kon- «

junktur verkümmert wird und denen zahlreiche Konkurrenten
aus Gehilfenkreifen entstehen.

Daß die Spekulation der Herren auf die Leerung der Ge -

wertkschaftskassen sich nicht wird verwirklichen lassen , werden sie
bald sehen, ebenso , daß ein großer Teil der Malermeister den«

Lockungen der Führer des UnternehmerverbandeS nicht folgen
wird . Die Gchilfen aber sehen dieser Kraftprobe ruhigen
Blutes zu , sie vertrauen auf ihre Solidarität und ihre Or- '

ganifation .

Gewerkschaftliches.
Lohnbewegungen im Tapezierer -Gewerbe. Der Umfang der

Lohn- 'Mid Tarifbewegungen im Tapezierergewerbe ist recht be¬
trächtlich. In Chemnitz, Halle, Landsberg a . W. , Stolp i. Pom .,
Hildesheim , Stuttgart , Würzburg , Solingen .und Görlitz gelang
es in den letzten Tagen , neue Tarifverträge zu vereinbaren , ohne ,
daß es zu einer Arbeitsniederlegung kam . Die neuen Tarife
bringen den Gehilfen wesentliche Verbesserungen. In Breslau ,
Nürnberg , Köln und Essen hingegen stehen die Tapezierer im'

Strock. In Breslau hat zwar die Zwangsinnung die Ausfper-
rung , die durch Ordnungsstrafen gegen« nichtauSsperrende Mei¬
ster durchgesetzt werden sollte , wiä >er aufgehoben. Ein neuer ;
Innungsbeschluß verbietet nunmehr nach bekannten Mustern den '

Mitgliedern der Zwangsinnung unten Androhung von Ord¬
nungsstrafen den Abschluß von Tarifverträgen mit dem Ver¬
band . Im Kantpf stehen in Breslau ca . 260 Tapezierer, wäh-
rend für 51 Gehilfen die Forderungen bereits anerkannt find .
In Nürnberg sind feit 'dem 1 . März alle Tapezierer im Aus¬
stand, woil die Unternehmer sich weigern, eine zeitgemäße Er»
Höhung der Löhne und Mindestlohne eintreten zu lassen . In
Köln und 'Essen führten die Verhaftungen gleichfalls zu keinem
Resultat . Die Untrenehmer weigern sich, eine weitere Verkür¬
zung 'der Arbeitszeit und die geforderte Festsetzung von Min¬
destlöhnen für ältere Arbeiter anzuerkenncn . $n beiden Orten
beschlossen am 4 . März die Gehilfen , am 6 . März die Arbeit ein»
zustellen. Die im christlichen Holzarbeiterverband organisierten
Tapezierer schlossen sich 'dem Ausstand an . Zurzeit schweben noch
Verhandlungen in etwa 20 zum Teil kleineren Orten . Zuzug ist
fernzuhalten nach : Altenburg , Bielefeld, Breslau , Cüstrin,
Darmstadt , Emden , Essen , Frankfurt a . O . , Grandenz , Hei¬
delberg , Herford , Köln , Liegnitz , Nürnberg , Pforz¬
heim und Strahburg i . E.

und besitzen für mehr äls 4 Millionen Mark Aktien. Na¬
türlich haben auch die Könige von Italien , Gvischenland,
Dänemark und Belgien Amerika zu ihrem Tresor erwählt
und auch Alfons XHI . fehlt nicht unter den amerikanischen.
Aktionären . Die Kaiserin Eug-enie dagegen h'at nur bei
einer Newyorker Bank ein Guthaben von 40 000 Mk. , wäh¬
rend der Kaiser von Oesterreich und der Papst dem ge¬
lobten Lande der Dollars noch skeptisch gegenüberst̂ hen»

Man sieht — vorausgesetzt , daß die „Sun " richtig in¬
formiert ist — , daß die Befürchtung , große Werte durch
das nationale Unglück eines Krieges zu verlieren , bis in
die höchsten Kreise verbreftet ist .

« allst und Wissenschaft.
Stiftung für die Heidelberger Universitätsbibliothek. Au ?

Anlaß feines 25jährigen TozentenjubiläumS hat Professor Dr .
V . Gold schmidt der Heidelberger UniversttätS-Mbliothel
eine Stiftung von 10 000 Mk . gemacht . Die Zinsen dieser Summe
sollen all-jährlich zur Anschaffung wichtiger wissenschaftlicher
Werke verwendet werden . Wenn dieses Beispiel Nachahmung
ftndet , wird , wie das „Heidelb. Tgbl .

" schreibt , die hiesige Uni¬
versitäts -Bibliothek die Göttinger bald wieder eingeholt haben.

Heidelberger Bachvereinskonzerte. Das letzte der diesjähr.
Abcmnementskonzerte des Heidelberger Bachvereins fand als
Chorkonzert statt . Zur Aufführung kam RegerS neuestes Chor¬
werk „Die Nonnen " und Bruckners Große Messe irt F -Moll. Die
Chorkonzerte des Heidelberger Bachvereins tragen stets ein be¬
sonders feierliches und großzügiges Gepräge und bilden ein her¬
vorragendes Ereignis im Musikleben des badischen Unterlandes.
Max Reger leitete persönlich die Wiedergabe seines Chorwerkes ;
die Brucknersche Messe dirigierte Ph . Wolfrum . Hervorragende
Solisten waren zur Mitwirkung herangezogen worden. Der
BachvereinSchor und der akademische Gesangverein sangen
mustergültig die schwierigen und ausgedehnten Chorpartien . Der
Beifall , den Max Reger als Dirigent und Komponist erntete,
war stürmisch und herzlich.
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^ usnui 8 ü öl in u . Co . in den Streik , weil ihnen eine
Stunbcnlohnerhühung von 4g auf 48 Pfg . nicht bewilligt wordenwar . Die Firma entließ die Streikenden , nachdem sie ihnenihren Lohn ausbezahlt -hatte . ,

Zum Lohnkampf im Maleraewerbe . Daß man mit einem
ernsten Lohnkampf im Wkvlergcwerbe von fetten der Arbeitgeberrechnet, beweist eine Mitteilung in der „Süddeutschen Maler -
Zeitung ''

. ES beißt dort : „Ohne uns mit der zu erwartenden
Entscheidung näher befassen zu wollen — Gau 1 , Gau 2 und
München 'haben abgelehnt — unter allen Umständen ist die Lagenach wie vor sehr ernst . Äßiit wiederholen daher unsere Mah¬
nung , sich auf alle Möglichkeiten gefaßt zu machen. Wir er¬
mahnen nochmals alle Kollegen auf das -dringendste , in der An¬
nahme von Arbeiten äußerste Vorsicht walten zu lasten, damit
dte Kollegen zu jeder Stunde bereit sind, .dem Rufe des Haupr-
ddrstandes unverzüglich Folge zu leisten .

"

ElektrizttätSverfotgungSprosekte . Seit einiger Zeit sind l^ >-
hafte Bestrebungen im Gange , die Wolftalgemeindenmit Elektrizität zu versorgen . EL wurden auch schon Projekte
ausgearbeitet zur Lieferung von Elektrizität an die Gemeinden
Oberwolfach , «scha-ppach und Rippolsau . Zum befferen Berstäuv -ni'S der wichtigen Frage und um der EinwEhnerschnft unsererirgend die Vorteile einer elektrischen Versorgung darzulegen ,haben tble Genreinderäte der angeführten Gemeinden beschlossen,an verschiedenen Orten Vorträge «halten zu «basten . Der erste
derartig « Vortrag findet Samstag , 8 . Marz , inOberwolfach

Abg . v . Likbrkt (ReichSP.) : Dir Kopf» und Zwischenflwirft stetig steigende Erträgnisse ab. Auch die tzandelsbihwächst erfreulich . Nach Fertigstellung der großen Bahnli »müssen wir Ostafrika in verschiedenen Richtungen durchqueTie Arbeiteranivervung in den Kolonien mutz strengstens
wacht wevsen . Ein Zwang darf nicht ausgeübt werden .
Regierung bat die ?lbsicht , vorsorglich und vorlnreitend

1

Anlegung von Eisenbahnen , diirch bcstere Erschließungen
Musterfarnlen , besonders hinsichtlich «der Viehzucht , zu wir!Gegenüber von 1890 , wo noch der Krieg aller gegen allestatt . Als Redner werden auftreten Ingenieur Möh -Kvnstanz ! jetzt jeder friedlich seinem Gewerbe nachgeben, dattk unsund Oeßonomierat Hubev -Offenburg . ES folgen «dann Vorträtzram 1b. März in Schapbach und am 29 . März in Rfppolsau .

Deutscher Retchstag .

flus der Partei .
-Tt . Limdtasiswaihlkreis. Offenburg sLchnd) .

Auf die LandtagswahikreiS - Konferenz , welche am Tonntag ,9. Mär », nachmittags % 3 Uhr, im „Anker" in Offenburg
stattfindet , feien die Mitgliedschaften und Vertrauensleute noch¬mals aufmerksam gemacht mit dem Ersuchen, zahlreich zu er¬
scheinen.

I . A . des Komitees : Fr . H o f f m n n n , Hildastt . 89, Hths .

Kommunalpolitik .
r . Erbauung einrr Neckarbrücke zwischen Heidelberg und

Ziegrlhause » . Der Stadtrat von Heidelberg überreichte dom
Bürgerausschutz eine Vorlage , mit welcher ein längst bestehen¬des Bedürfnis befriedigt wird . Es handelt sich um die Erstellungeines festen Urbergangs Über den Neckar zwischen Heidelberg und
Ziegelhausen . Fahre hindurch bildete diese Frage Gegenstandder Debatten in der 2 . Kammer , den Bürgerausschüssen und in
öffentlichen Versammlungen . Die Frage nimmt jetzt insoferngreifbare Gestalt an , als ein von der Oberdirektion dcS Wasier -nnd Straßenbaues ausgearbeilekcs Projekt aus Eisenbeton den
Beifall «sowohl «der Erbauerin der Brücke, der Gemeinde Ziegel -'

ns« " ' 1 ~ ‘ ’ "" ” “ " 'bansen , als auch des Stadtrats und des Kreisausschnffes Heidel¬berg gefunden hat . Der PretS für Erstellung , Geländeerwerbund Schaffung von Zu - und Abfahrten stellt sich insgesamt auf>88 000 Mk. Die Kostenanteilnahme ist folgende : Gemeinde
8 legal hausen % , StacktSzu schuß % , Stadt Hei¬
delberg V«, Domäne 5000 Mk. und ein beteiligter Fabri¬kant 10 000 Mk. Unterhaltung , Reinigung und Beleuchtungseht zu Lasten der Erbauerin . Den Zuschlag des Betonbaues
erhielt die Firma Bronzinger , Freiburg , zu ihrem Gebot vonk82 000 Mk. Begonnen wird mit den Arbeiten noch im März ,«amit im Laufe des Jahres der Hauptteil noch fertiggestellttzird .

Gemeindewahlsieg . In dem Vogesenstädtchen St . Kreuzwurde am Sonntag den 2 . Diärz bei den Stichwahlen zum Ge -
meiuderat den Klerikalen durch unsere Genossen in «Gemeinschaftmit den Demokraten « ine vollständige Niederlage bereitet . Von
den vier zur Wahl stehenden Mandaten fielen drei den Sozial¬demokraten und eines den Demokraten zu . Bereits bei den
Mahlen im Herbst wurde in diese Zentkumsdomäne Bresche
gelegt .

Eine Uhr an der katholtfchra Kirche ist wichtiger wie die
Lehrmittelfreiheit . Die letzte BüvgerauSschutzsitzung in Wall¬
st a «dt bei Mannheim nahm einen sehr leibhaften «Verlauf . Tie
sozialdemokratische Büvgerausschutzsraktiim hatte einen Antrag
eingebracht , die Lehrmittelfreiheit auf die TagTagesordnung zu
jietzen . Der Bürgermeister erklärte -hierauf , -daß sich der Ge -
-mrinderat mit diesem Antrag eingehend befaßt habe und zu dem
Resultat gekommen fei , in Anbetracht der Anschaffung einer
Uhr für die neue katholische Kirche, die w e i t wichtiger sei ,für dieses Jah -r den sozialdemokratischen Antrag zurückzustelleu.«Zur Beratung kam zunächst «der Voranschlag für das Jahr 1913,der mit einer «Umlage von 80 Pf . gegen 52 Pf . im Vorjahre
angenommen wurde . Es folgte nun die Beratung über Lle An¬
schaffung der Uhr auf den: Turm der -neuen katholischen Kirche.Der Bürgermeister gab hierzu nochmals die Gründe des Ge -
meinderatS bekannt , worauf sämtliche sozialdemokratische Bür¬
gerausschußmitglieder den Saal verließen . Der Antrag des
Gemeinderats über die Anschaffung der Uhr wurde sodann an¬
genommen .

Elektrische Verbindung Mannheim -Heidelberg . Zu der
Frage der «Elektrisierung der Nebenbahn Ddannhe-im-Heidelberg
faßte der -Gemeinderat von S e ck e n h « i m den Beschluß , das er¬
forderliche Gelände unentgeltlich der Oberrheinischon msenbahn «
gefcllschaft zur Verfügung zu stellen unter den Bedingungen , daß
has Gelände Eigentum der «Gemeinde bleibt , die Fahrtaufeinan -
derfolge eine Viertelstunde nicht überschreitet, «der Fahrpreis'nach Mannheim nicht höher ist als 18 Pf . und «der Ausbau der
Strecke innerhalb Jahresfrist erfolgt .

Berlin , 6 . März .
Präsident Dr . Kämpf eröffnet um 1 .18 Uhr di« Sitzung .
Am Bundrsratsttsch sind die Staatssekretäre Dr . Solf

und Kühn erschienen.
Das Haus ehrt das Andenken des verstorbenen Abgeord¬

neten v . Kaphongst ( kvrff. ) in «der üblichen Weise .
Der NachtragS - Etat für 1912 wird in dritter Lesung

ohne Debatte verabschiedet . Ebenso sticket der Not - Etat in
zweiter Lesung ohne Debatte Annahme . Bet B «egin» der fort -
gesetzten zweiten Beratung dek v - ■ :

Kvlonstkl-iEtats
wird in der Generaldebatte die Frage der Diümantenregle zu «
nächst ausgeschieden .

Abg . Erzberger (Zentr .) : Die großen HandelSintereffenund die Versorgung eines großen Teils unserer Industrie mit
Rohstoffen aller Art , die aus den Kolonien bezogen werben
namentlich mit Baumwolle , dürfen bei der Beurteiluicg unfern :
Kolonial Politik nicht unberücksichtigt bleiben . Zu beachten ist.«daß in Neu -Gwlnea neuerlich Petroleumqucllen gefunden wor¬
den sind. Auch unsere Wissenschaft zieht «aus der Ävloniaipolitik
große Vorteile . Bezüglich der Bestedlungsmöglicksteit lasten sichnicht alle Kolonien gleichmäßig beurteilen . Mit der Vorstellung
mutz endgiiltig aufgeräumt werden , al » oh wir eS de« Negern
gegenüber mit Feinden zu tun hätten . Das Verhältnis von
Vormund und Mündel sollte hier vollgttltig fein . Der Arbeits¬
zwang darf nicht so a »gelvcn«det weiden , daß er zu einer neuen
Sklaverei führt . Mit Maschinengeivehrrn s«ollte man nicht gegendie Neger Vorgehen. Der schlimmste Feind unserer Kolonial¬
politik ist der Islam . Tie christlichen Missionen müssen geför¬dert werden , insbesondere durch Zollfrriheit auf Bedarfsartikelder christlichen LicbeStätigkeit . Sodann muß Vorsorge «getroffenwerden, daß zur Hebung des Deutschtums in den Kolonien nur
deutsche Missionare verwendet werden und auch di« dortigenOberen Deutsche sind . Für Kamerun «ist der Bau einer Mittei -
landbahn notwendig . Beim Bahnbau zeigt sich leider die Alkohol-gesahr ganz besonders . Der Alkohol»Jmpvrt sollte am bestenverboten werden .

Abg . Dr . Semler ( natl . ) : Der Aufschwung , den unsereKolonien in den letzten zehn Jahren genomimni haben , ist ganzbedeutend . Dies beweist das ständige Wachsen der Ausfuhr .Zu begrüßen ist die von «der Budgetkommission beantragte Reso¬lution betr . die Förderung der Baumwollkultur in den Schutz¬gebieten . Kaufleute und Industrielle sind im allgemeinen rechtzufrieden , zumal der Staatssekretär mit seiner eigenen Personfür die Förderung der Kolonien eiutritt . Wo bleibt das Denk¬mal für die alten Schuhtruppler ? (Lachen bei den Sozial¬demokraten .)
«Staatssekretär Dr . Solf ! Die Frage eines kolonialen

Kriegerdenkmals liegt mir sehr am Herzen . Wenn jemand tnder Welt ein Denkmal verdient , so sind e » die Armen , die , fernvon der Heimat , in dem afrikanischen Sand den Heldentod gr¬ünden haben . Die Gesamtkvsten werden 320 900 Mk. betragen .Gegenwärtig fchveben Verhandlungen mit der Stadt Berlin
wegen der Platzfrage , die voraussichtlich günstig geregelt werdenwird . (Lebhaftes Bravo ! )

Abg . v. Böhlendorff - Wölpin ( koni. ) : Auch wir sind füreinen schnelleren Ausbau der Kolonialbahnen . Die Arbeiter¬
frage in unseren Kolonien ist von größter Bedeutung . Voneiner Ausbeutung oder Unterdrückung «der Neger kann keineRede fein . Besondere Unterstützung mutz auch den Missionengewährt werden . Die Fischerei tn den Kolonien bedarf derPflege , ebenso die Pferdezucht . Unserer Schutztruppe bringenwir das größte Vertrauen ' und die größte Anerkennung ent¬

gegen . Unsere Neuerwerbung Reu -Kamerun bringt uns de-'anderen Nutzen durch ihren Kauffchukreichtum. Neben -der Ge¬walt des Gouverneurs darf eine andere militärische Macht nichtbestehen. Der Zwiespalt zwischen Kommando und RegierungS -gcwalt , wie er in Preußen und anderen Bundesstaaten besteht,darf nicht aus die Kolonien übertragen werden . Die immercleverer zu lösende Arbeiterfrage -in den Kolonien läßt sich «ledig ,lich durch humanere Behandlung «der Eingeborenen beseitigen .Wenn «die . «Sozialdemokratie die Kulturpactei wäre , für di« steich ausgibt , so wäre es ihre oberste Pflicht , eine anständigeKolonialpolitik zu treiben . Wie steht es mit der Abschaffungder HauSsklaveret tn Ostafrika ?

Dchubtruppe . (Lebhaftes Bravo und Händeklatschen aufTribüne ; Vizepräsident Dove rügt diese BeifallSkundgebiEnergisch und schnell muh vovgegangen werden ; bei einem
stand aber nur im äußersten Rotfalle ; dann aber aucheiserner Faust . Wünschenswert -ist die Einfiihrung der deutsiWährung . (Lebhafter Beifall .)

Staatssekretär Dr . Solf : «Ich laste mir mein Amt
verleiden ; ich laste mir die Kolonialbegeisterung nicht so leirauben ; auch nicht durch «die Rede des Abg . Henke. iSehr o
Siimpathisch war mir in seiner Rede der Ton der Humanst
allerdings schoß er auch da übers Ziel hinaus . Mit derduklion . deutsche und schtvarze Arbeiter seien Brüder , kannmit bestem Willen in unfern Kolonien n-ichts anfangen .
Eingeborenen sind unsere Schutzbefohlenen , und ivir haben
Verpflichtung , ihre berechtigten Interessen zu vertreten . (man den Eingeborenen freie Verfügung über ihr Gebiet , sokaufen sie es bald , bergenden das Geld und verkommen ,kommen sie den Alkohol , so verlumpen sie Und sterben
Kolonisieren ist mtsstouirren «in dem hohen Sinn der Erziehzitr Kultur . Dte Neger sind faul und müssen arbeiten lern«sie sind schmutzig und müssen geheilt werden ; sie sind gvaund abergläubisch und müssen erleuchtet und erzogen wr
Kurz , sie sind große Kinder , die der Erziehung bedürfen .
Pflanzer und Kaufleute gibt es nur eine Politik nämlich :

'
Erhalt :,ng der Eingeborenen , Steigerung aller Lebensbedützniffe und Förderung ihrer Kaufkraft . Als Brüder würden

Reger

Bürger :

ss-rr«
£ 0 Bürge :
Enneifl *® <
Lalnoch «

al. 8 «
!fct * ertre*

Me Tatr ,
Siet Mel
Änderet

tation bego
« t Me
Wett in
^ schmückt
jfitzenderbc

Stet ifr m
wrb aber d
Mzensätze ,

. gnteres
. tzcktzusam»

daß «S fr«

die Sozialdemokraten Reger und Chinesen auch nti
gefallen lassen . Die Schutztruvpe hat -ihre Pflicht

süKricgs - und Friedenszeiten treu erfüllt und ist ein Pionier d«Kultur . Auf die JnsprftionSreffeN können wir nicht ganz vr
zichten. Die Hausskläverci in Ostvfrika soll möglichst bald beä
seitigt werden . Auf die Paradiesvögel habe ich 29 M. Ausfuhrzoffgelegt . Leihen Sie uns Lhr Vertrauen , damit nützen wir
meisten den Kolonien .

Freitag 1 Nhr Weiterberatung . — Schluß %7 Uhr.

Dnrtach.
stus dem Laude.

>— Fortschrittliches . Am Mittwoch abend sprach hter
Professor Ganther - Karlsruhe in einer fortschrittlichen
fammlung im ,/Pflug " über »Deutschland als Weltmacht ". N>
einem Bericht im .HDurlackirr Wochenblatt " kam Redner au«
auf die schwebende Rüstungsvorlage zu sprechen. Er sowohl alLalle nachfolgenden Diskussionsredner , u . a . auch Herr Partei¬sekretär D e e S - Karlsruhe , betonten , daß die neuen Ausgaben
borstchtig, aber sachlich geprüft werden müßten und nicht dein
torrktätigen Volk , sondern den „kräftigen Schultern " durch eine¬
entsprechende «Besitz« eveNt. EvbschaftSsteuer aufgebürdet werden«
müßte » , was aber , wenn es nicht geschieht, «die Fortschrittlev
nicht hindern würde , trotzdem für die neue Militärvorlage zwstimmen .

— Ein Einbrnchsdiebstahl wurde in der Nacht von Mttwüch )
auf Donnerstag im Gastbaus zum „Pflug " verübt . Der ® iA !der sich vermutlich abenos schon ein-geschlichen «hatte , erbrach !
die Büffetkäffe und erbeutete zirka 98 Mk. Recherchen nach der «
Person desselben waren bis jetzt erfolglos .
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Ettlingen .
* Die hiesige Volksbank, deren Geschäftsbetrieb in den letz¬ten Jahren wesentlich gewachsen «ist , verteilt tn diesem Jahr )6 Prozent Dividende ; Direktor A . Amberger gehört nun 28>

Jahre «dem Vorstand der Bank an .
* Nnübcrlegter Streich . Vor dem hiesigen Schöffengerichthatten sich am 5. ds . Mts . die Zerstörer «des Feldkreuzes , das ,am Wege von Reichenbach nach Palmbach stand , die FabÄkarbei -

ter A . Fribvlin und K . F . Schäfer aus Grünwettersbach zwverantworten . Die beiden Täter bereuten ihr Vergehen . Schä -i
fer sorgte bereits dafür , daß anstelle des zerstörten ein neue ?.Kreuz errichtet und die Anlagen wieder hevgeftellt wenden . DaS >
Gericht sprach empfindliche Strafen aus und verurteilte Fribo - ,lin zu 8 Monaten und Schäfer zu 6 Wochen Gefängnis .
Offenburg .

— Parteiversammlung . Auf die Parteiversammlung , welche
morgen , SamStag abend , im „Anker" ftatfiadet , seien auch an!
«dieser Stelle die Parteimitglieder aufmerksam gemacht, mit der!
Bitte , alle zu erscheinen . Die Versammlung ist für Jeden vonjgroßer «Wichtigkeit
ausschutzmitglieder er

Insbesondere sollten auch die Bk
scheinen. ( Siehe BeretnSonzeigerl )

Bürger -'

Theater und Ttttiffc*
3. Künftler - Konzrtzt. (Regtzr-Dem^n-Hrhemarin.)

Die Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz Nachf . ( Kurt
Neufeldt ) . Karls -ruhe veranstaltet alljährlich einen Zyklus Künst¬ler-Konzerte im Abonnement . Die dritte Veranstaltung dieserArt hat am Mittwoch abend im MuseumSsaal vor
einer außerordentlichen Zuhörerschaft ftvttgefuiiden . In -daS
jfoDgfältiß gewählte Progrankm teilten sich drei Solisten : Max
Reger (Kl«cwier) , Rudolf De man ( Violine ) und Erika
■ßcljeittann (Sopran ) . Eine Komposition Negers , die „So -
biate bl-moil für Violine und Klavier , op . 122" leitete den Abenv
verheißungsvoll ein . Reger spricht hier als ein ganz anderer«zu uns . Wie uns -bisher 'kühne, gewagte Klangkombinaiionen ,
ischroffe JnstruMentaleffekte und tonische Willkürlichkeiten in
beängstigender „ Freiheit " entgegentraten , so ist hier sinn-
gefälliger Duft , Melodik und -bilderreiche Poesie in fesselnderund angenehmer Vielseitigkeit vorherrschend. Der e r st

'e Satz
i Moderato ) ist noch ein gut Teil des „Stürmer " Reger , aber

schon im« zweiten ( Vivace ) belebt ein feines , duftiges Ge¬
webe den graziösen , leichtbcwegteri Grundgedanken . Der dritte
Satz (Adagio ) wird von einer klagenden , schwermüttgen Melodie
durchjagen , während der vierte ( AUegretto esspressivo )eine farbenreiche Verbindung frohlauniger Themen in wechsel¬
reicher Ausgestaltung darstellt . In wunderbarer Abschattierung
wußte Max Reger seine Schöpfting am Flügel vor uns evklingen
zu lassen . Weich und innig verwoben sich die zartesten Tori»
farben , um in einem selten zu hörenden „pianissimo " auszu¬
klingen . Wie groß aber auch Negers Verehrung für I . S . Bach
sist , zeigte er in «der sorgfältigen Wiedergabe der Präludien
.und Fugen aus dem „Wohltemperierten Klavier " 1 . Teil ( F-
moll , Fis -dur , Fis - moll ) . Mit inniger Hingabe ze«vglie«derte er
die einzelnen -Themen -der Fugen un-d arbeitete diese bis in ihren^ rborgenfteu Gehalt aus . Auch bei der Schumannfchen „ A-moll -
«Sonate , op . 108"

( für Violine und Klavier ) -bewährte sich Max
Reger als Meister am Flügel . Bei -beiden «Sonaten lag der
Violinpart «bei Rudolf De man . Wir hatten auch diesmal
/wieder -Gelegenhett , neben fe«mer virtuosen Technik, den vollen ,edlen und singenden Ton . leine frische Bogenf -üLruna und die

Gemütstiefe seines Vortrags zu bewundern . Erika Hohe ,m a n- '
ang ausschließlich Lieder von Reger und zwar „zwölf "

an der Zahl . Ihre Stimme ist sympathisch, hat auch eine gk »wiffe Kraft ; hat aber ihre größte Wirkung in der idealen De«Handlung des „piatios ". Bei voller und forcierter Tonentfaltunghingegen scheint der Stimmboden Schwankungen unterworfenzu sein . Nicht unwesentlich mag hierzu auch die Zusammen¬stellung dar Sieber , in , ihrer Verschiedenartigkett beigetragenhaben , denn -die im volkstümlichen , flüssigen und neckischen Tongehaltenen Gesänge lagen der Sän -aerin weit vorteilhafter , alsdie schweren und seriösen . Die vielen Lieder hier alle einzelnauf ihren Wert und Gehalt zu prüfen , dürfte -wohl zu weitführen . Es sind welche .darunter von so «herzerfrischenderSchlichtheit ( „Volkslied "
) und lieblicher Melodik ( „Maria Wie¬genlied "

) . von neckischer Schalkhaftigkeit ( „Mause fangen "
) unddann auch wieder Stücke mit komplizierten , schweren Modula -ttonen . Jedenfalls erschloß sich mit diesen Darbietungen man¬chem Kon-zerffänger eine dankbare Auswahl wertvoller Reu -

»cinungen . Die einwandfreie Wirkung der Lieder wurdeer
dadurch bedeutend erhöht, daß Reger Mef« am Jbäcb-Flüyelselbst begleitete und , dank des klangschönen Orchestraltoner«dieses Instrumentes (aus der Firma I . Kunz , hier ) , di«feinste Detail -Stimmung herausholen konnte. W . Sch .

Konzert von Klara v. Conta -Gräbcner und Panch » Kochen .Zugunsten des Badischen FrauenvcreinV gaben letzten Sonntagabend im Mu,eumssaale Frau Clara v . Conin - Gräbener ausStraßburg und Herr Hofopernsänger Pancho Kochen vom Karls -ruher Hostheater ein Konzert , dar, um es vorweg zu sagen , zuden bestgeiiungenen Veranstaltungen des Winters zu zählen ist.ES hatte sich hier ein Künstlerpaar vereinigt , «das auf der. . . . . . vollenHöhe eine » « usgeretften Könnens steht. Frau Conta-Gvöbenermit ihrer welchen, biegsamen , glockenreinen Stimme riß mitihren Brahms - und Hugo Wolf -Liedern die zahlreich erschie¬nenen Zuhörer zu nichtendenwvlleuden Beifallskundgebungenhin . Man konnte sich nicht satt hören an der wunderbarenWi«edergahe der weiter auf -dem Programm stehenden Bergeretteu
(Hirtenlieder ) auS dem 18. Jahrhundert . WaS ihren Gesang
io mitreißend aus den Zuhörer wirken ließ , das war da» tiefe ,seelische Miterleben und Mitempfinden der Künstlerin beim Vor¬

trag ihrer Lieder . DaS kann natürlich nur eine Künstlerin , dte.
technischeSchwierigkeiten kaum mehr kennt . Herr Pancho Kochen !
war mit seinem zarten und doch so voll Wohllaut klingenden !
Organ die «denkbar beste Ergänzung von Frau Conta -Gräbeuer .Mit innigem Gefühl und seelischem Mitempfinden saug er die ,Lieder von BrahmS und Richard Strauß . Zum Schlüsse vev >,einigten sich in zwei Duetten von Schumann «drese schonen Stim¬me:: und bereiteten «den« Zuhörern einen außerordentlichenkünstlerischen «Genuß . Der ganz ungewöhnliche Beifall - uöttgteden Küristlern Dreingabe auf Dreingabe ab . Am« Klavier be¬

gleitete Herr Bernhard Talernal mit geschickter und technisch
einwandsfreier Anpassungsfähigkeit . W .

„Hagenbachs Ende " . Wie wir schon kurz berichteten , hak das
Freiburger Stadttheater das dierakttge Schauspiel von Dr . M .Bittrich , i .n Chefredakteur! der „ Freiburger Zeitung "

, betitelt
„Hagenbachs Ende "

, zur Uraufführung angenonrmen . Dr . Ditl -
rich ist schon verschiedentlich schriftstellerisch hervorgetreten . Er ,hat sich durch Gedichte in hervorragenden Zeitschriften , durch«
seinen sozialen Roman „Kämpfer " und zahlreiche Erzählungen «
( Sproetvaldgefchichten -) in der literarischen Welt befannr ge¬macht . Sein Drama «behandelt einen heimatlichen GeschicktS - ^
stoff , nämlich den Untergang des Breijacher LandvoytS Petervon Hagenbach 1474 . Speziell in Baden ist fein Buch „Der
Schtvarzwald " bekannt .

Ein Theaterskandal in der Wiener Hofoper . Am «Sonntagist es in der vornehmen Wiener Hofopcr zu einem Skandal ge¬kommen, der beweist , daß in Wien immer noch Theaterfrageu .ein « besonders große Rolle spielen . Dkau gab di« „HugenoUen ".-Es trat in «der Rolle «der Valentine statt der plötzlich erkranktenVertreterin dieser Partte -eine Provinzsängcrin , die alsbald
starke « «Lamponfisber verriet , auf . Das Publikum benahm sichihr gegenüber mit Hohn und Spott und brachte sie dadurch völligum die Fassung . Es -iouude gepfiffen und geschrien, «dem Dtrckkwr Gregor wurden Pfuis dargebracht . Die Sängerin trat nicht-weiter auf und die Oper wurde unter Auslassungen zu Ende ge¬führt . -Der sffirnlischc Protest galt angeblich der MißwirtschaftGregors , der beschuldigt wird , mit minderwertiges Kräften zuwirtschaften . Vielleicht spielen aber auch Intrigen seiner Geg¬ner urft.
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Ko. 66.
■? " irje i. bstb>iume-Avsägerri» <t»ie im November und De»

^ b " »> so große Aufregung im ganzen HarmerSbachertale

^ Ü̂ riilicc hinaus hervorrief , beschäftigte gestern die Straf -

»nt sT giK Berufungsgericht . Angeklagt war der erst Io Jahre

Braun von UnterharmerSbach. Ter Batcr des

^ ioten, ber zuerst im Verdacht stund, der Schuldige zu sein,

ittft den Behörden >im Konslftt , so auch kurz vor dem

„ Baumfrevel . Als er Sanmls lÄNoilligerweise den

nicht zahlen wollte, wurde ihm auf Befehl des

^ « -uncisters die Wasserleitung abgestellt und dies muhte

iett Bninnen -meister Lehmann geschehen . Gerade dieser

jem dann zuerst 28 , dann 10 Bäume und andern noch

abgesagt wurden , so dah ein Oiesamtschaden von etwa

Jjär Mark entstund . Durch Zuhilfenahme von Polizeihunden

. a »er iunge Braun als Täter festgestcllt worden sein . Der »

stellt in der heutigen Verhandlung die Tat in Abrede. Die

^ » iuelwrwotse sind jedoch dermaßen zahlreich und logisch, daß

«T fteridtWbof das erstinstanzliche Urteil von 6 Monaten Ge-

1 .abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft , bestätigte.

* Wktnhctm, L. März . Erstickungstod . Durch einen

Her Drogerie von A . Eickhorn entstandenen Brand kam es

c sehr starken Rauchentwicklung. Der 8tauch verbreitete

suL in die Schlafräume zweier Mädchen, die heute früh

tloS ausgefunden wurden . Während es gelang , eines der

n wieder junt Leben zurückgnrufen, erlag das andere ,
' Sljabrige Anna Klein der Erstickung .

« Haltingen» A. Lörrach, 0. März . An dem Neubau des

Kerturmcs auf den Bahnhofanlagen bet St . Ludtvig stürzte

K» äliabrigc Keffelschinied Franzle aus 10 Meter Höhe ab und

Mit so schivere Verletzungen , dah er kaum mit dem Leben da-

Afomwcn dürfte .' * Pforzheim, 0 . März . Feuerbestattung . Mit dem

ipkubau der Leichenhalle wird auch ein Krematorium hier er-

ittllt werden . Eine diesbezügliche Vorlage dürfte in nicht allzu -

«Mcc Zeit dcn Bürgeransschuß beschäftigen. Findet die Vor-

dort Annahme , so könnte das Krematorium in etwa zwei

gadren dem Betrieb übergeben werden. Die Generalversamm -

I«ng des hiesigen Vereins für Feuerbestattung ergab , dah die

Wqltsderzahl stetig steigt. , . r . ^
> * Konstanz, 6. März . E i n unverbesierlick , er

Schmuggler stand tn der Person des 34jähr . Hausierers I .

gwnnermann von Randegg vor der Strafkammer . Z . schmug-

» ltr nicht nur Süßstoff , sondern auch Streichhölzer und

tzchwetzerstumpen . Er erhielt 8 Monate Gefängnis und,276

®tätf Geldstrafe ; als et gefragt wurde, was er nach Verbüßung

der Strafe beginne , gab er zur Antwort : „ WeiterschmUggeln
" .

* Nrloffen, ö. Marz . Innerhalb kurzer Zeit sind drei

Schülerinnen der 8 . Klasse , Mädchen im Alter von nahezu

ii Jahren , an einer Hirnhautentzündung erkrankt

«ad gestorben .

frvs der Stadt .'
Karlsruhe , 7. März .

Ter Kampf im SchnridergewrrbS .

Die Organisation der SchneiAcrgehilfen nahm gestern

übend in einer stark besuchten .Mitgliederversammlung zu

ihrer zurzeit schwebenden Lohnbewegung Stellung . Be¬

kanntlich fanden vor 3 Wochen zentrale Verhandlungen in

Dresden statt , wo eine auch für die Karlsruher Arbeit¬

geber binbende Vereinbarung unter Zustimmung des

Karlsruher Vertreters des Arbeitgeberverbandes getrof¬

fen wurde . Die Karlsruher Arbeitgeber weigern sich min ,

die getroffenen Vereinbarungen anzuerkennen . Kollege

Weiß zeigte an der Hand der gepflogenen Korrespondenz ,

mit welchen Mitteln dieselben nun versuchen, sich um ihre

ringegangenen _
Verpflichtungen herumzudrücken. Gau¬

leiter Plätl schilderte in seinen Ausführungen die zentra¬

len Verhandlungen und hob besonders hervor , daß die ge-

troffenen Vereinbarungen als ganzes zu betrachten feien ,

und daß auch bis Karlsruher Adav»Mitglieder kein Recht

haben , das , was ihnen nicht Mse , abzulehnen . Nach leb¬

hafter, aber sachlicher Aussprache wurde folgende . Resolu -

ston einstimmig angenommen .
Infolge beharrlicher Weigerung der hiesigen Orts¬

gruppe des Arbeitgeberverbandes , die Dresdener Ver¬

einbarungen anzuerkennen , ist in sämtlichen „Adav " -

firmen dw Arbeit einzustellen , sofern sie nicht als Ein -

Kelne die tariflichen Vereinbarungen anerkennen ,
Die Ortsverwaltung wird beauftragt , den Daris

selbständig nach den getroffenen Vereinbarungen Her¬

stellen zu lassen, um sie den unorganisierten Firmen un¬

verzüglich zur Unterzeichnung vorlegen zu können . Wo

diest: verweigert wird , ist ebenfalls die Arbeit einzu¬

stellen.
Ueber die sofortige Einstellung der Arbeit bei den

Firmen des Adav wurde geheim abgestimnit . Fast ein-

stimmig Mürbe beschlossen » die Arbeit sofort nftderzuftgen .

Bei fol ^eUden Firmen wird also heute die Arbeit

ruhen : Bruckner Hh >, Hach Joh . , HuNsinger Ad . » Sonne¬

born, Stein Adolf , Wolf Wilh ., Fuchs Karl , Spiegel u.

Wels , Schröder u . Frankel , Dietrich E„ . Felkel » Groh

Martin , Groh Veit , Rettinger , Strauß Gebr . » Schneider

Ludw.
Die anwesenden Vertreter der christlichen Schneider -

arganisation erklärten sich mit dem Vorgehen einverstan¬

den , werden also auch mit den sreiorganisierten Kollegen

in den Kampf eintreten .
Kollege Weiß gab noch

' bekannt, daß mit folgenden

Firmen schon eine Verständigung auf der Grundlage

der Dresdener Beschlüsse erzielt sei : Krars , Bang ,

Leyendecker , Riedi ger .
So ist also in diesem Jahre wieder ein Kampf rin

Schneidergewerbe durch die Schuld der Arbeitgeber

hetaufbeschworen , den die Gehilfen aber , dafür bürgt die

Stimmung in der gestrigen Versammlung , mit guter

Hoffnuug aufnehmen .
Die Generalversammlung der Gartenstadt Karlsruhe

E. G. m . b. H.
fand am vergangenen Montag im Saal III der Brauerei

Schvempp statt . Sie .hatte sich eines sehr zahlreichen Be¬

suches zu erfreuen . Vorstandsmitglied Dr . Ettlinger gab

einen klaren Ueberblick über den Stand der Genossen¬

schaft , der als durchaus befriedigend angesehen werden

durfte. Ueber 608 060 Mk. seien im verflossenen Jahre

für Bauten aus gegeben worden und auch für die jetzige

Bauperiode würden für den gleichen Zweck sehr erhMiche

Summen flüssig gemacht werden . DaS Reichsamt des

Innern werde voraussichtlich der Genossenschaft ein bedeu¬

tendes Kapital zu günstigen Bedingungen überlassen.

Einige unerhebliche Beschwerden und Befürchtungen , die

aus der Mitte der Versammlung laut wurden , sind in wir¬

kungsvollster Weise durch die Darlegungen der leitenden

Freitag, den 7. März 1913.

Personen und namentlich
'des Herrn Bürgermeisters Dr .

Paul zerstreut worden . Die Wahlen für Vorstand und

Aufsichtsrat zeitigten folgendes Ergebnis : In den Vor¬

stand wurden gewählt die Herren Schriftsetzer H . Günther

und Ingenieur Dr . Lichti, in den Aufsichtsrat die Herren

Tr . Fr . Ettlinger , Dr . H . Kämpffmeher , Oberstleutnant

a. D . Fr . Schuster , wiedergewählt wurden Professor P .

Nestle Und Parteisekretär O . Drinks . Gegen 12 Uhr fand

die Generalversammlung ihr Ende , die von einem zuver¬

sichtlichen Geist .getragen war . Die Genosssnichast kann

mit guten Hoffnungen auch im neuen Geschäftsjahr an

ihre große und schöne Aufgabe hvrantreten , die eine Ge¬

sundung der Karlsruher Wohnungsverhältnisse bezweckt .

Sozialdemokratischer Verein .

Die nächste Mitgliederversammlung findet Mittwoch ,

12 . d . M . , abends halb 9 Uhr , im „Auerhahn " statt .

Achtung» Maler !

Tie a- isgespejrrten Maler mögen sich im „Auerhahn "

melden .
Dienstbotenelend .

Die Behandlung von Dienstboten , deren schlechte Bezahlung
und Ausnützung infolge langer Arbeitszeit , .war schon des öfteren

Gegenstand von Zeitungskritiken . Heute liegt uns wieder ein¬

mal ein solcher Fall über Diensibotenbehandlung im Psründ -

nerhaus am Mühlb nrgertor vor . Gegenüber der

langen Arbeitszeit vom morgens früh bis abends spät ist die

Bezahlung der Dienstboten geradezu kläglich . Löhne von 16 Mk.

bis günstigenfalls 22 Mk . nach langen Tienstzahren sind an der

Tagesordnung . Nur die Mädcken, die bei der Verwaltung selbst

sind» stellen sich besser . Die Mädcken aber , die für die Hausar¬

beit da sind , sind um so geplagter ; im Winter z . B . baden sie

täglich 20—26 Zentner Kohlen in den Stockwerken herumzn -

tragen . Von regelrechter Einhaltung einer Vesper - oder Mit¬

tagspause wissen diese armen Geschöpfe nichts. In aller Hast

wird morgens früh der Kaffee eingenommen, dann um 10 Uhr

ein Stückchen Brot und Wurst nebenbei gegeffen ; das Mittag¬

essen. muh in kaum einer Viertelstunde beendigt werden , dann

gebt cs wieder bis abend ? an ununterbrochener Arbeit , As gegen

8 Uhr, wo nach dem Essen dann nock; die großen Küchenarbettcn

zu verrichten sind. In besonderem Sckutz steht, wie schon er¬

wähnt , nur das Mädchen der Verwaltung , das Um sich nicht weh

zu tun , abwechselnd als Beihilfe Putzfrauen erhält . Dagegen

wäre gar nichts einzmvenden , witzvde nur die .Verwaltung dafür

sargen, daß auch die übrigen Dienstboten teilweise solchermaßen

entlastet würden . Obwohl man hon Bescheidenheit und Spar¬

samkeit in der Beköstigung der Verwaltung nickt gut spre¬

chen kann , ist dafür das Dienstpersonal in punkto Beköstigung

um so sparsamer erzogen. Was die A n s g a n g S z e i t betrifft ,

haben die Mädchen zu gewärtigen , daß sie an .dem Sonntag , den

sie alle 14 Tage zur Verfüaung haben , noch unter geheimer Auf¬

sicht stehen und auf ihren Spaziergängen bewacht werden. Haben

dieselben einmal eine Begleitung bei sich, so zeigt dte Frau Ver¬

walter Montags datz größte Interesse an .der Person des Beglei¬

ters . Von hübschen Beinamen , mit denen di« Mädcken des

öfteren beehrt werden , :vollen wir heute nichts erwähnen, daran

ist man gewöhnt . Unerhört ist jedoch das Vorgehen der Frau

Verwalter in der Behandlung von Postsachen . Sämtliche Post¬

sachen der Insassen des Hauses gehen zunächst aus das Verwal -

tunpsbnrean . Die Frau scheint die Folgen der Verletzung de?

Briefgeheimnisses nicht zu kennen, sonst würde sie sick nickt er¬

lauben , Briefe an Dienstboten zu offnen . Fünf Mädchen haben

auf 1 . April gekündigt ; dieselben können sich nicht schriftlich um

andere Stellen baiverben, weil sie Gefahr laufen , ihre Antworten

fallen der Zensur der Frau Verwalter anheim . Diesem Ver¬

halten gegenüber ist es unbedingt Prlickt des Verwaltnnqsrats

der Stiftung , doch auch einmal sich für den Wechsel im Dienst¬

personal eingehender zu interessieren und dafür zu sorgen, daß

auch die Dienstboten des Pfründnerhauses mit jenen anderwärts

gleichgestellt werden . Aber auch diesenigen ArkeitSverkonen im

Hanse» die Kenntnis von diesen angeführten Verhältnissen haben,

die auch Gelegenheit haben , MItel und Wege zu finden , um die

Verhältnisse zu bessern , mögen den Dienstmädchen in ihrem

Kampfe ihre Unterstützung zuteil werden lassen.

Studentische Bolksunterrichtskurse Karlsruhe . Heute Frei¬

tag , 7 . März , abends %9 Uhr, findet irrt Hauptgebäude der tech¬

nischen Hochschule, Eingang Kaiserstrahe links, Zimmer 87, ein

Vortrag über „Das Weltall " statt . Der Eintritt beträgt 10 Pf .,

Gäste willkommen.
Bon der technischen Hochschule. Diplomingenieur Richard

Wörnle auS Stuttgart hat sich an der Technischen Hochschule

zu Karlsruhe für das Fach der Hebe- , Verlade- und Transport¬

maschine, sowie für Geschichte des Maschinenbaues habilitiert .

ArbeiterbilduNgSvercin . Am Montag abend sprach Herr

Professor Albert Keßler im Verein über „Lustdruck und Wet¬

terkunde" . Ausgehend von den Versuchen Torricellis wurden

die verschiedenen Arten der Barometer , ihre Vorteile und Nach¬

teile und ihre Verwendbarkeit bei den verschiedensten Unterneh¬

mungen erörtert . Der Redner führte aus , wie durch die fvrk-

gefetzten Beobachtungen des Barometerstandes dessen Zusammen¬

hänge mit den Erscheinungen der Atmosphäre gefunden wurde

und wie diese Erkenntnis zur Organisation einest umfangreichen

Wetterdienstes führte , der jetzt in sämtlichen Ländern Europa ?

durchgeführt wird . Durch die Feststellung, daß die Wetterlage

sich häufig in bestimmter Weise ändert , kann man, trenn auch

die Gründe dieser Aenderungcn nur wenig bekannt sind , doch

schon jetzt immerhin mit einer ziemlich bestimmten Sicherheit

das Wetter für die nächsten 24 Stunden Vorhersagen. Während

man sich früher nur guf Beobachtungen an der Erdoberfläche

beschränkte, ist man jetzt durch die Anforderungen , die die Luft»

schiffahrt stellt, gezwungen, auch die Vorgänge in dein öderen

Luftschichten festzustellen. Die Wetterkunde ist ein ziemlich

neuer Wissenszweig, trotzdem sind in den letzten Jahrzehnten

schon große Fortschritte erreicht worden, sodaß man auch für die

Zukunft noch eine weitere erfolgreiche Ausgestaltung diese ?

Wissenszweiges e rwar ten darf . Die hochinteressanten und sehr

anregendem Ausführungen des Redners fanden bei den Hörern

den reichsten Beifall . — Zum Schlüsse teilte der Vorsitzende mit ,

daß am nächsten Alontag , 10 . März , Herr Oberforstrat G r e t s ch

sprechen wird „AuS dem Lehen unseres heimischen Waldes" (ml!

Lichtbildern ) , wobei die Gesangsabteilung .des Vereins einige

Waldlieder zum Vortrage bringen wird .

Aus der Haft entlassen. Das am Samstag unter dem

Verdachte der Brand st iftung verhaftete Ehepaar Motzcr

in der Kronenstraße dahier , wurde aus der Haft en t l a s s e n.

Die Verdachtschünde haben sich als unrichtig erwiesen.

Unfall . Gestern nachmittag scheute in der Gebhardstratze

zwischen Beiertheim und Karlsruhe das Pferd eines Land¬

wirts aus Bulach und rannte mit dem Wagen gegen eine GaS-

laterne . Der Wagen stürzte um und die Ehefrau des Land¬

wirts zog sich dabet erhebliche Verletzungen am Kopfe zu . Sie

mutzte nach dem neuen St . Vinzentiuskrankenhaus verbracht

werden.
yergiliigunaen und Unterhaltung«.

Ein großes humoristisches Militär -Konzert der Grenadier -

kapelle unter Leitung des Herrn Musikmeisters Bernhagen

findet am kämmenden Sonntag , nachmittags 4 Uhr. im großen

Saal des .„Kühlen Krug " statt . Der ausgezeichnete -Mannheimer

Humorist Buck, welcher im Mannheimer Rosengarten bei taufen. -

den Personen die Lachmuskeln in Bewegung setzte, ist für diese

Veranstaltung gewonnen . Da die Grenadier ^Kapelle auch hin - ,
sichtlich humoristischer Konzerte ganz hervoragendes keiftet und'

der mitwirkende Humorist vorzüglich ist , dürsten einige gemüt- /
lichc und angenehme Stunden am kennenden Sonntag im ,

«Kühlen Krug " zu erwarten sein. Der Eintrittspreis von 96 j

Pfennig gestattet jedermann und besonders auch Familien , das '

Konzert zu besuchen .
Das Residenztheater bringt nur noch bi» Freitag den zug¬

kräftigen Schlager „Komödianten "
, ein mimisches Drama in

2 Akten von Urban Gad ' mit der berühmten Kino-Duse Asta

Nielsen in der Hauptrolle . AuS dem umfangreichen Programm
verdient auch noch die geschichtliche Naturaufnahme „Die Gräber

der alten Kaiser von Anam " besonders hervürgehoben zu werden?

Fntzballsport. Idachdem die Ligakämpfe beendigt find, setzt

der angcnehrnere Teil der Spielsaison ein , die Privat - und

Freundschaftsspiele . So spielt am kommendenSonntag um halb ,

8 Uhr auf dem Phönixplatz der vorjährige Westkreismeister
Phönix Mannheim , der in dieser Saison unter dcn

Wcstkrcisvereincn die 2. Stelle einnimm» . Da die Vereine bei

Privatspielen eigentlich keirren Wert auf den Ausgang des Spiels

legen, sondern lediglich darauf bedacht sind , ein wirklich schönes
und faires Spiel vorzustihren , so wirken diese Spiele ans den

Zuschauer bedeutend angenehmer als Ae Ligafpiele. vri oenrn

mir um die „2 Puntte " gelkäinpft wurde . Phönir - , >! . . . .,>müa '

tritt mit veränderter Mannschaft an .

Neues vom Tuge.
Miedet ein Attentat auf ein Aut «.

Strahburg i. <£., 5 . März . DaS Automobilattentat von

Henningsdorf hat im Elsaß bereits Nachahmung gefunden. Auf
der Straße zlvischen Altdarf und DüttleNhcim wurde gestern -

nachmittag zwischen zwei Bäumen ein Drcchffeil gespannt. Der

Automobil-Händler Bugalli stchr gegbn das Seil , ohne bremsen

zu können. Das Automobil , das in voller Fahrt Acherraste ,

stürzte um und wurde stark beschädigt . Die Insassen kamen mit 1

dem Schrecken davon .
Zn dem Torpedo - »sts - Unglück .

Berlin » 6. März. Rach den bisherigen amtlichen Fest-
'

stell«ngen find bei dem Unfall des Torprd»bootes 8. 178 70

Offiziere und Mannschaften nmS Leben geksmmen und nur ,
15 konnten gerettet werden. Ob an der Katastrophe einer der

beiden Kommandanten die Schuld trägt «der ob hier Natur¬

ereignisse mitgespielt haben » kann erst eine eingehende Nnter -

snchnng ergebe « .
Cuxhaven , 6 . März. Die bei Helgoland versammelten

Kriegsfahrzeuge» die nach den Körpern der Ertrunkenen suchen »
haben bisher nichts gefunden. Strömung und Wind mögen die

Leichen, die nicht unter Deck des gesunkenen Bootes liegen » ins

offene Meer getrieben haben .
Wilhelmshaven , 6 . März. Tie geretteten Mann¬

schaften von dem vrrunglückte » Torpedoboot 8 . 178» dte gestern
hier eingetroffen sind» wurden heute wieder in ihren Truppen¬
teil eingrreiht. Dte Geretteten erzählten » dast das stürmische
Wetter schuld daran sei» daß so wenig ihrer Kameraden gerettet
werden konnten . Die Besatzung hatte bis auf wenige Leute das

havarierte Boot bereits verlassen und tricbend schwimmend ,
auf dem Meere herum. Einige waren bereits in den Rett«ngs - I

booten» wurden aber von der furchtbaren See wieder ins Meer

zurückgefchlendrrt und fanden so den Tod . Der Steuermann
des Torpedobootes » Gudeufchwager , wurde gestern morgen auf ;
einem Holzftüik treibend aufgefunden. Er war nicht ertrunken»!

sondern vor Kälte erstarrt. Deine Leiche ist die einzige , die bis- i

her geborgen werden konnte . Bon dr» Toten sind folgende aus !

Süddentschland : Obermaat Bauersfeld , Bater : Oberpost- ;
Assistent in Frankfurt a . M. ; Maschinistenmaat S lösch er, !

Bater : Formermeister in Sandau ; Mvschinisten -Obermaat

Hochapfel » Bater : Schreiber in Wildungen.
Hinrichtung .

Berlin» 6 . März. Auf dem Hofe des Gefängnisses in

Plötzenfee wurde heute morgen 7 Uhr der 30 Jahre alle Petru -

czewski hingcrichtet , her im Juli b . I . den Rentier Jnp in

Schöneckerg ermordete und Seraubte .
Raub-Ueberfall .

Halle a . S .» 6 . März . Ein Raub -Ueberfall am hellen Tage

in einer >der belebtesten Straßen .hat sich gestern hier zugetragen.
'

Kurz vor 12 Uhr erschien in der Kgl. Lotterie-Einnahme des

Majors a . D . Rogge ein junger , gut gekleideter Mann und ver¬

langte die neuest« Ziehungsliste cinzusehc» . Während ihm die

im Lokal allein anwesende Dame » die gerade da? für die ReiichS-

bank bestimmte Geld abzählte , die Liste reichen wollte, stürzt«

sich der Unbekannte ans sie , würgte sie , steckte ihr einen Knebel

in den Dkund und schlepvte sie in den Hinteren Raum , wo er sie

an der Hintertür ftstbaad Hierauf raubte er das in der Kasse

befindliche Geld in Höhe von 8080 Mk . und vevschwand, ohne

bemertt zu werden . Das ohnmächtige Mädchen wurde später

von einenr Kunden ansgesunden . Von dem frechen Mörder hat

man bis jetzt keine Spur .
FamilieN'Tragödic . ^

Chemnitz» 6 . März . Gestern abend hat sich hier eine blutige

Familientrvgödie ereignet . Der Schneider Dtanger, der von

seiner Frau getrennt lebt , hat nackmittags seiner 8jährigen

Tochter den Hals durchschnitten und seinen 11jährigen Sohn

durch einen Beilhieb aus den Kopf getötet . Dann erhängte er

sich selbst am Fensterrahmen .
Opfer der Fremdenlegion .

Pckris » 6 . März . Dem „Gc»ulo«S " zufolge haäen W

im Morwit Februrir 22 Deutsche im Rekrutierungs -Bur ecru

zu MkrzikreS .gemeldet » Mi tn die FremdenlkMvn nufge- '

nommen zu werden .
Auf einer EtSfcholl abgetrieben .

Petersburg » 6 . März . 55 Fischer aus Astrachan sind auf !

einer Eisscholle inS Meer getrieben worden.

Gstoßfeuer in Caltro .
London » 6 . Pöärz . Gestern ist in einer nieist von Ara>

bern bewohnten Vorstadt von Cairo Feuer ailsgebrochen .̂

Aas sich bei starkem Wind schnell ausbreitete und etwa! 150

Hauser einäscherte . ES brannte 18 SttmAen ' lang und bfe

Menschen standen lange Zeit Aein wütenden Element rat¬

los gegenüber . 12 Menschen sollen den Tod in den Flam ,

men gefunden haben . Ueber 6000 Eingeborene sind ob«

dachlos und lagern im Freien vvr der Stadt .

Luftschtffohrt und Flugsport.
Fliegerunfälle . ?

München , 6 . Mürz . Der Nisgerleutnant Bedenk vom

17. Infanterieregiment stürzte bei einem Uebungsslugg
ab . Der Offizier wrirde schwer verletzt unter den Triim -c

mern des Apparates hervorgezogen und in bewußtlosem

Zustande ins Münchener GarnisonMzarett gebracht .

London » 6 . März . Ter englische Flieger Geofrey ist ln

der Nähe von Salisbury abgestürzt und vernngliicktü

tödlich.
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Eine kleine Hnfrage .
Berlin , 6 . März . Der Abg . Bass -ermann (natl .)

hat folgend« kurze Anfrage gestellt . Ist den: Herrn Reichs-
tanzler bekannt, daß in Bulgarien unter Beteiligung
amtlicher bulgarischer stellen ein Boykott deutscher
Waren stattfindet ? Welche Maßregeln gedenkt der
Herr Reichskanzler dagegen zu ergreifen ? Ich begnüge
mich mit einer schriftlichen Antwort .

Die jVlilliarden-Steuei *.
Be >rslin , 6. März . Nach dem „ Lok. -Anz . " ist in der

Borlage über die einmalige Vermögensabgabe kcjine B e,
st i m m u n g über die! Heranziehung dexBun
d e s f ü r st e n zu dieser Abgjajbe enthalten . Es soll dajmit
zum Ausdruck gebracht Werden , dasß die von dein Bundes
fürsten zu leUenden Beiträge chiren durchaus fre ! iwil
l i g e » Akt darstellen , dem der Ausnahme -Chasraffter gje -
wajhrt werden muß.

Zum belgifcben Cdablrecbtakampf .
Brüsiel , 6 . März . In der Presse wird allgemein ange¬

nommen , daß heute oder morgen in der Frage des Ge¬
neralstreiks eine Einigung zwischen der Regie -
ru-ng und den in Frage kommenden Parteien durch Ver¬
mittlung der Bürgermeister der Provinzialhauptstädte zu¬
stande kommen wird .

Brüssel , 6. März . 30 Delegierte des Komitees fürdas gllgümeine und gleiche Wahlrecht und einige sozial¬
demokratische Abgeordnete verhandelte !» heute im
Rathvfise in Brüssel mit den Bürgermeistern der belgischen
großen Städte , die im Laufes dev vorigen Woche bei dem
Ministerpräsidenten zugunsten eines Ausgleichs in der
Woshlnschtssnsge vorstellig wsurden und die morgen wie¬
derum von ihm empfangen werden . Nach längeren Be -
rcstung wurde folgende Resolution seitens dejs nationalen
Komittjes zuch Vorbereitung des GeneraslstreUs mitgeteilt :
Tais nationale Komitee nimmt Kenntni !s von den Be¬
mühungen der Bürgermeister der großen Städte ! und von
der Erklärung , dajß sie nichts vernachlässigen werden^ um
die Regierung dazu zu veranlassen , die Verfaffungsrevi -
sion in Angriff zu nehmen und gibt , um den Bürgermei¬
stern und der Regierung Gelegenheit zu geben , eine Ver¬
ständigung in voller Freiheit zu finden , bekannt̂ dosß die
Proklchnierung des GeneMstreiks für den 14. April z u -
r ü ck g e z o g e n ist.
Dei* neue franzöfifcbe Klablrecbtsentwurf .

Pajris , 6. März . Der heute vierteilte Wahlresorm -
entwurf im Senatsajusschuß stützt in vollständigem
Widerspruch zu der von der Ktchnmer achgenommenen
Vorülgr . Er verwirft düs VerhältnHswajhl -
s y st e m und verlangt , daß die Däput -ertefrwahlen qchfGrund des Mehrheitsprichzips und der Listenwahl erfol¬
gen . Jedes Departement soll mindestens 3 Deputierte
wählen . Die Deputierten sollen für 6 Jahche gewählt ws: r-
den , doch soll sich die Kchmmeir in 3 Jahren zuir Hälfte er¬neuern , und zwar sollen die atrsscheidenden Deputierten
durch das Los bestimmt werden .

Die Einführung «lei* dreijährige » Dienstzeit
in Frankreich.

Paris , 6. März . Der Gesetzentwurf über dste drei¬
jährige Dienstzeit sieht für jchen drensttgüglichen Franzo
sen eine ununterbrochene dreijährige Dienstzeit in der ak¬tiven Armee vor, 11 Jahre in der Reserve det aktiven Ar¬
mee, 7 Jahre in der Landwehr und 7 Jahre iv der Reserveder Lahdwehr , sodaß die Zeit der Wehrpflicht im .Minzen28 Jahre beträgt , und zwhjr vom 21. bis zum 48 . Lebens
jahre.

Paris , 6 . März . In der Deputiert enkammer
brächte heute der Kriegsminister den Gesetzentwurf betref-
send die dreijährige Dienstzeit ein . Schon bei seinem-ersten Wort protestierte die äußer st e Linkemi t großer Heftigkeit . Der Minister blieb ruhig .Der Präsident der Kammer versuchte energisch die Ruhewieder herzustellen , jedoch vergeblich .

Der Balkan -Konflikt .

Masserstand des Rheins .
6. März.

Schusterinsel 0.86m , gef . 6cm , Kehl 1 .68m , g,fMaxau 3.22 m, gef. 1cm, Mannheim 2.42 m, gef. q
'

Die Botschaftcrkonserenz.
London , 6 . März . Die Botschafter berieten , wie das

Reutersche Bureau erfährt , in ihrer heutigen Konferenz ,die Stunden dauerte , über die durch den rumänisch-
bulgarischen Streit geschaffene Lage . Die nächste Ver¬
sammlung findet am Dienstag statt.

Die Einnahme Jaminas .
Athen , 6 . März . (Agence Havas .) Infolge des ent -

scheidenden Sieges der Griechen hat der türkische Befehls¬haber Essad Pascha, der die Truppen in der Gegend von
Janmä zusammengezogen hat , dem griechischen Krvn-
prinzen die Uebevgabe vngeboten .

Briefkasten der Redaktion .
K. Sch. Die Freiherren find nicht mähr steuerfrei . Das

Recht -der Steuerfreiheit für die sogen . „Reichsun-mittelbaren "
wurde aufgehoben. Steuerfrei find in Deutschland noch sämt¬liche regierenden Fürstenhäuser .

Nach Langensteinbach. Es ist richtiger , wenn sich die betref¬fenden Eltern wegen der Vorkommnisse zunächst beschwevdefüh -rend an die Ortsschulbehörde .wenden. Hilft das nicht , -dannkann man immer noch zur Veröffentlichung greifen.

Sie
Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats .
Abonnent E. 33., hier . Ihre Frage ist sehr ungenau ,geben nicht richtig an , welcher Kasse Sie augehört -haben , ob der

städt. -Betrieüskrankerrkasse oder -der Allgem. Ortskrankenkasse.Haben Sie der letzteren Kasse als fteiwilltges Mitglied ange¬hört , fo können Sie derselben wieder beitveten. Die Kasse istaber berechtigt, Sie einer ärztlichen Untersuchung zn unterwerfenund die Aufnahme abzulehnen , wenn die Untersuchung eine be¬reits bestehende Krankheit ergibt.
„Freiheit *'. Sie müssen das Jahr anshalten , ein Grund

zur vorherigen Lösung des Dienstverhältnisses ergibt sich aus
Ihren Ang<chen nicht. In Zukunft müssen Sie -eben vorsichtigersein und sich nicht auf fo lange Zeit binden.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei und Letzte
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches, SozialeRundschau, Genossenschaftsbewegung, Aus dem Lande und Neues
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik , Aus derStadt und Feuilleton : Hermann Winter ; sur die Inserate : Karl
Ziegler» alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24 .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Verband dckr Gemeinde- und Staats ^Samstag , 8. März , abends halb 0 Uhr, in -der „Krone

Mitgliederversammlung , wozu -um zahlreiches grfjjersucht wird . ^
Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrer -Nund „Solidarität ".)tag , 9 . März , Vereinsausfahrt nach Berghausen , I ?mit Musik . Abfahrt um 1 Uhr vom Lokal KaiserGäste willkommen .
Karlsruhe . (Naturfreunde . ) 9 . März (Halbtagstour ) :

Hafen, Maxau , Wörth . Abmarsch 1 Uhr : Refio
„ Hansa " am Rheinhafen . — Diejenigen Mitglieder,

"
zum -Gautag vom 22 . auf 23 . März (Ostern ) Delvgieherbergeu können, bitten wir , eS dem Obmann A.mann , Rankestr. 18, sofort mitteilen zu wollen.Karlsruhe . (Bauschlosser . ) Samstag , den 8. März,9)4- Uhr, in der „Fortuna " : BcrufSversammlnng .Karlsruhe . (Elektrv -Monteure . ) Sonntag , den 9. März, smittags 10 Uhr, in der „Fortuna " : BerufsbersamMj !

Rintheim . (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) Montaat^10. März , abends 8)4 Uhr, im „Schwanen"
: m J

mit Vortrag des Kollegen B . Kruse.
Durlach, (Arbeiter -Radfahrer -Bsund Solidarität . ) Amtag abend findet im „Löwenbräu "

Mitglioderversaustatt . Es wird gebeten, zahlreich zu erscheine^findet am Sonntag eine Ausfahrt mit den Karlsruherslegen ( mit Musik) nach Bevghausen-Jöhliugen statt. £Punkt halb 2 Uhr im „Lamm " Um rege Beteiligung -
gebeten. 5828 Der Ortsgruppenleih

Weingarten . (Deutscher Metallarbeiter -Verband.) San8. März , abends halb 9 Uhr, im „Röhle"
Versammlung^Vortrag des Kollegen H. Sauer . jaSöllingen . (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) Samöh»8 . März , abends halb 9 Uhr , Versammlung mit Vorst,des Kollegen Hirschauer. gA

Gaggenau . (Deutscher Metalbarbeiter -Bsrband . ) SamStag, V»'
8 . März , abends 8)4 Uhr, in der „Volkshalle" : Bersa«- s -
lung mit Vortrag des Kollegen L. Rückert. ggz,Hörden,Gernsbach . (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) SanMtag , 8. März , abends halb 9 Uhr, im „ Anker "

Lichtbilder.Vortrag. Thema : Ein Besuch der Siemens -Schuckert-Werke.Hörden-Gernsbach. (Deutscher Metallarbeiter -Verband. ) Sonn»-tag , den 9. März , vormittags )410 Uhr, im „Anker" :sammlung mit Vortrag des Kollegen L . Rückert . 58»Rotenfels . (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) SamStag , den8. März , abends 8)4 Uhr, im „Hirsch " : Versammlung mttVortrag des Kollegen P . Hurschig. zzgz
Ottenau . . (Deutscher Metallarbeiter -Verband . Sonntag , de»9 . März , vormittags 3410 Uhr, im „Strauß "

: Verstrmmlmnmit Vortrag des Kollegen P . Hurschig . sagOttenau . _ (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) Sonntag9. März , abends halb 7 Uhr, im „Strauß " Lichtbilderdor»trag. Thema : Ein Besuch der Siemens -Schuckert-WeSrOffenburg . (Soz . Verein . ) Am Samstag , 8. März , abend«Punkt 5-49 Uhr, Parteiversammlung : 1 . Aufftellung ein«Landtagskandidaten für den Kreis Offenburg -St -ckt.2. Bericht über die Tätigkeit unserer Mirgerausschußmii-glieder auf dem Rathaus . 3 . Maifeier . 4. Inneres . DieMitglieder , welche Bücher ans der Bibliothek haben, werden
ersucht , dieselben mitzubringen . gM

Schuhwaren
Damen -SchnüMscMe - braun SchnBr- Herren-Schnürstiefel

0 .98 halbschuhe f:?“1* "*™
Paar 1. 75

Boxleder , Pressfalton , Derby,breite Form . . Paar 1. 9 $

- Schnürhalbschuhe
echt Chevreaux , mit und ohne Lack¬
kappe . Ausnahmepreis

Damen -Schnürstiefel
I elegante Fa$on , Lackkappe, Derby ,8 AnsnahmepreisI

£;“'
Schnür-n,Knopfstiefel

elegante Fajon
Ausnahmepreis

Herren-Schnürstiefel
imit. Chevreaux , Derby, Lackkappen I
Ausnahmepreis ■I 6808

Bedentend herabgesetzte Preise 5SSS5S5S2

C . Korintenberg Kaiserstr .

jKörperschmerzen
Gicht , Hüftweh ( Ischias )» Gliederreißen »

(Echtes Fichtennadel Waldwollöl), ein unschädliches
Naturprodukt ohne Alkohol , ein gutes alterprobtes
äußerlich anzuwendendes Hausmittel , kräftig
durchgreifend und von wohltuend schmerz¬
stillender Wirkung . „ Electrlcum “ wirkt wie
elektrisierend ans den Körper ! Fl . 80 Pf .»M . 1. — und S.—. Die Wirkung wird noch erhöht durch inner¬

lichen Gebrauch von Keichel ’s Wacliholder - Extrakt . Fl . 75 Pf .»M. 1.50 und 2 .50 . Niemals ausgewogen ! Man nehme
nur die echten Origiualfüllungen und achte scharf auf die
Marke „ flledico “ und den Namen Otto Reichel , Berlin SO .

In Karlsruhe und Umgegend erhältlich in den be»
ftUHitcn Drogerien . ft8l l

Aus einem Nachlasse werden im Aufträge am Montag den
10 . März l . I .» nachmittags 2 Uhr , Bahnhofstr . 4 £ sjetzt
Baumeisterstrabe 42 ) versteigert als :

3 vollständige Betten . Chiffonniere, Schränke, Kommode ,1 Schreibkommode, Waschtische, Nachttisch, Tische, 1 Sofa ,Stühle , Spiegel , Bilder, Vorhänge, Portieren , 1 Herd mit
Kupferschiff, Küchenschrank, Schäfte, Küchentisch, 1 Ständer
mit Bohnen, Jäger -Geschirr und verschiedener Hausrat

wozu einladet 5836
L Pb, Dressei , Siritor ntrfe A«kt» i»«tor.

Werderstratze 49 .

Ilihtifct! Alliiierl für htniöolksfttniih .

Samstag , den 8 . März ,von 7— 1 Uhr verkaufe ich
prima Qualität 5783

Eine größere Partie
Pelerinen ( Capes )

für Knaben und Mädchen, i«allen Größen, ferner weiße und
farbige Sweater , Flanellhemden ,
Unterhosen . Metzger « und Bäcker¬
jacken, Blusen , Joppen , Hosei^

Lodenjoppen usw .
Ca . IO© Anzügein allen Größen , für Herren ,
Jünglinge und Knaben.

Konfirmanden -Anzüge,
ferner 1 größerer Posten

Sommerkleider
als : Kinderanzüge, Waschanzüge,
Blusen und Höschen für Kinder,Sommer - Lodenjoppen, farbige
Joppen, Büro- und Lüsterjoppen ,
Drillichanzüge, Sporthemden,
Sommersocken , Radfahrerhosen,Arbeiterkletder, Kesielanzügewird alles, um rasch damit zu
räumen,zu jedem annehmbare «
Gebote im Aufträge äußerst
billig abgegeben im Auktions¬
lokale 5741

D. Gukmann
Rndolfstr . IS .

Ne« ! Neu !
Verlangen Sie zum

braten und backen ge- 1
würztes 5665

SÄltz
ttWizirru

Iflastkubflmcb
eigene Mästung, ä Pfd . 73 Pfg .

Wilhelm Neck
Melkereibesitzer

Nnitsstraße SO.

TmOM L 55
tragen , billig zu verkaufen. Zu
«»•fr . in d . Erved. d. Volksrreund.

per Pfd. 64 Pfg.

Wem

56 .

K <
Snmtag , d«
9—4 Uhr , in
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9 Ui >t!
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Elegante Sonntags-

Anzüge
nur eigenes Fabrikat gygs

45 .- 42 .- 36 .- 34 .- 32 .-

29 .- 28 .- 27 .- 26 .- 25 .-
24 .- 23 .- 20 .- 18 .- 17.-

Richard Pahr
Mechanische Kleider -Fabrik

Kronenstraße 49 .
: '.

’ niÄ’
- '. /y. ' 'J

PF * **

Karlsruhe.
Seimtag , den 9 . März » von

10 - 4 Uhr » im BeretnSlokal ,

JeWMeumhl zm
B»sdvt«r»!ag.

Sie über 17 Jahre alten Mt -
i Wder besitzen das Wahlrecht

Znd werden dringend ersucht hier-
« n Gebrauch zu machen . Ekimm-
lzettel im Lokal . 5829

D »r Turnrat .
XS . Sonntag , 1 « . März »

- Kurnfabrt nach OoS, Fremers¬
berg , Baden .

FMI

Verein für
Rasenspiele

i \ e; V- — Ossi -. 1905.
" ^2!. d , Verb . süda . Fassball -V.

Freitag , den 7 . März :
A. H . -Sitzung .

Samstag den 9 . März :
Spieler- Versammlung .

Sonntag, den 9 . März :
1 z. Mannschaft in Lahr . Ab-
i i fahrt 9 .42 Uhr .

3, Mannschaft in Berghausen .
1

o ‘"ns.oha,t «sgsn F .-C." nonix 4 auf unserem Platze
™ Vj3 Uhr . 5833

o. Mannschaft in Berghausen .

KJ .G .

franko«

E. V. 5884
Samstag , den 8. März 1918 :
Monats -Versammlung

D
im Klubhaus.

Bekanntgabeder Wettspiele für
III. und IV . Mannschaft .

•Sonntag , den 9. März 1918 ,
" Obr, auf unserem Platze :

Rintheim I
gegen Frankonia II.

* tffcnnEoliftffc in Pforzheim
Abfahrt ll 80 Hauptbahnhof .

£3*

Sport
J^ den-Anzüge v.Mk.19 . — an
Loden - Pelerinen , Boa»ner
Mäntel (echte Münchener
Konfektion) , Berg - Stiefel
®ßdh v. Mk . 12.50 an. Ruck-
•äcke v. Mk . 2.- - aa . Alumi-
O'Omartikel . Billigste Preise
« folge geringer Spesen , gute
•pOrtmäsgige Qualitäten .

Sport -Beier
®äi8erstr .l74 , b.d .rlrrschstr .

Mitglied des T.- V. „Die
Naturfreunde “. 7183

Vollständiges Bett , 85 Mk . ,
Waschtisch » Nachttisch . Stuhl
und Sandtuchständer (weiß ).
15 Mk. , Sofa m. 8 Fontenil »
1- u 2tür . Schrank » sehr billig
abzugeben. Ludwig Wilhelm -
straffe 18 , Hof . 5830

PlUeott - G. M.. W . 3.
meldet . Ing . billigst an und
garantiert für den Verkauf guter
Erfindungen.

Gefl , Offert , unter Nr . 5887
an die Expedition.

Versuch wird Sie
daß in

Bucherers
Filialen

W « . Gemse
in frischer nnd ausgesuchter Ware

billiger alS aus dem Markte zu kaufen ist.

Ich offeriere :

Holländer

Rotkraut

groß, Kopf 33 Pfg.

Rotriiben
(Rahnen)

Pfund 3 Pfg .

Kopfsalat
Pariser

3 Kopf 35 Pfg .

Endiv . Salat
glatt , Kopf 16 Pfg.

Mrlbmg
fest und grün

8 Kopf 15 Pfg .
'

'Cafeläpfel
1 Pfd . 16 Pfg.

3 Pfd . 45 Pfg .

1 Pfd . 18 Pfg.

3 Pfd . 50 Pfg .

Holländer

Meikkraul
groß, Kopf 20 Pfg .

Sellerie
groß und weiß

Stück von 6 Pfg . an.

Kopfsalat
Südfranz .

Kopf 14 Pfg .

Endiv. Sahn !
Kräusel

Kopf 16 Pfg .

JMeerrettig
Riesenstangen

per Stück 15 Pfg .

Blutorangen
St . 6,8 ». 10 ^><

Dutzend

70, 90 , 1.10 !
Schwarzwurzeln

Pfund 40 Pfg . 5835 i

Bucherer
in sämtlichen Filialen .

K. F.-G. Phönix
(Phönix - Alemannia ) E. V.

Sportplatz links der Rhelntal -
bahü entlang . Telephon 1338.
Jeden Nachm, allgem. Training
unt . Aufsicht des Trainers . 6638

Sonntag , 9 . März
Auf unserm Platz :

VjSUhr : Ligamannsehaftgeg .
F .C . Phönix -Mannheim .

1 Uhr : A .H.-Mannsch. gegen
F .C . Phönix -Mannheim A .H .

4 Uhr : Illa -Mannschaft gegen
F .C. Weingarten I.

Vorm. 10Uhr : IVb-Mannsch.
gegen F .C. Weingarten II .

Ib-Mannsch. geg . F .C. Pirma¬
sens dort.

Ilb -Mnnnschatt gegen F . C.
Gaggenau dort .

Freitag , den 7. März, abends
8 ' /, Uhr : Monatsversammlung.

Freitag , den 7. jMärz, abends
8 Uhr : Orchesterprobe in der
„Götterdämmerung “ .
Sonntag abend ab 8 Uhr : Ge¬
mütliches Beisammensein mit
den Gästen im „Löwenrachen “ .

Voranzeige ! Sonntag den
16. März : Familienabend mit
reichh .Programmu .anschl.Tanz.

Klapp -Zylinder
mit Garantie

Mk. 5.50, 7.50, 8.80 etc .

Seiden-Zylinder
Mk. 4.—, 5— , 0— , 7.—,

8.50 etc.
mit Karton . 5696

Moderne Formen.
Gute Qualitäten.

Hutmagazin
Zeumer,

Karlsruhe,
Kai* rstrasse 125/127 .

KMfiiMNden- 0.
KoulmMmten-

AHtzt » Id

Stiefel
sowie alle anderen Sorten

6Mm
werden billig verkauft

IHarKgrafenstr. 22
Ecke. 6791

Hmen-AliM
reinigt ü 3 .50 Mk .

Ehem . Wascherei Firmohr
Kaiserstr . 88 . 5810

HrWfferKL-^
bar , zu kaufen gesucht.

Offerten unter M . T . 5818
an die Expedition d. Bl.

«Ftludolfstraste 11 » Hinterh.,
v » g. Stock, ist ein möbliert .
Zimmer sofort zu vermieten .

zarrkrKMmenhkMkk
sind noch zu haben. 5815

Wilbelmstrastc 78 » 4. Stock .
älteres , zu jungen
Leuten mit einem

kleinen Kinde nach Waldkirch für
alle Hausarbeiten gesucht. Zu
erfragen Gchetrstr . 19 » 8 . St .

Klridermacherin empfiehlt sich
im Anfertigen von eins . Kleidern,
Abänderungen und Flickarbeit in
und außer dem Hause ,

Werdrrstr . « » Stb . 3. St .

MdeeWW,KL°L
Dnrlach . Rebntstr. 9 , 2 . St .

Bekanntmachung .
Ten Bqsuch des StadtMtens betreffend.

Mit Giltigkeit vom 1 . April 1913 bis 31. März 1914».
Iverden für den Besuch des Städtgorteiw einschließlich des

Tiergartens neue Jahres - (At>onnrmrnts -)Karten ausge¬

geben .
Es kostet :
a . eine Häuptkarte . . . 6 .— <M

b. eine Beikarte für je ein Familienmitglied
oder eine Kinderwärterini . 2 .50 „

c . eine Karle für Studierende der Tech¬
nischen HoMchule und für Schüler staat¬
licher oder städtischer Lehrvnstalten . . 2 .50 „

Zur Familie eines Abonnenten zählende Kinder un¬
ter 10 Jahren ha 'ben in Begleitun '

g Erwachsener freien
Zutritt .

Die Karten für Studierende und Schüler (Ziffer c)
werden auf Vorlage der Legitimation oder eines Auswei¬

ses der Anstaltsleitung abgegeben.
Die JahreskartÄr werden von Montag , den 17. März

d . I ., an beim Einnehmer des Stadtgartens ge.gen Er¬

legung der festgesetzten Gebühren ausgefertrgt und abgegLs
ben. Jnsolange die Gebühren für bestellte Karten nicht
bezahlt sind, ist beim Eintritt in den Stadlgarten jeweils
das Eintrittsgeld für einmaligen Besuch zu entrichten.

Die Inhaber von Schuldverschreibungen des Badischen
Vereins für Geflügelzucht (sogenannten Tiergarten -

Aktien) über 100—500 fl . haben zwecks Erlangung der

ihnen nach 8 11 der Vorschriften für die Benützung des

Stadtgartens zukommenden Karten ihre Schuldverschrei¬
bungen auf dem städtischen Hauptsekretariat (Rathaus ,
südlicher Flügel , 2. Stock, Zimmer Nr . 41) vorzulegen.

Die Jahreskarten sind nicht übertragbar und beim
Eintritt in den Stadtgarten jedesmal vorzuzeigen.

Karlsruhe , den 10 . März 1913 .
Die Stadtgnrtenkommission .

5820 S i e g r i st. Lacher.

Gebrüder

Scharff
Kolonialwaren und Weine en gras. (Telef. 3335) . |

Karlsruhe : Amalienstr. 26a
Wllhelmstr . 30
Rheinstr . 34».

Knielingen . Teutschneureut .
Das grosse

Reinemachen
wird Ihnen zur Freude, wenn Sie unsere |

Hilfsmittel dazu verwenden . —
I Wir empfehlen:
Kernseife , weiss . . . 2 Stück 27 H
Kernseife , gelb .

| Sparkernseife . .
Schmierseife , braun
Schmierseife , weiss
Ia . Kristall -Soda .
Putztücher per Stück 16,
Bleichsoda

| Fettlaugenmehl
Fanamarinde .

| Stärke , lose
Seifenpulyer

2 Stück S7H
3 Stück 27 H
per Pfd. 20 H
per Pfd. 22 H

. per Pfd.
5, 22, 27, 32 . 42H

per Pfd. 8H
per Pfd . 0H
perPak . 8 ^
per Pfd . » 2H

per Pak . von 4 $ an I

Bodenwichse VgDose 35 ^ Oose 08 ^
Fusshodenöl , staubfrei . per Liter 44 $

Bürstenwaren
(aus der Fabrik unseres Stammhauses).
Hergestellt aus nur erstklassigem Material

und Handarbeit .
Waschbürsten perSt . 12,14,18,20,24,26, ;
Schrubber per Stück 13 , 24, 26, 32, 36 ^ !

Teppichklopfer . . . per Stück 38 ^ '

Handbesen . . . per Stück 28 n . 50 ^ j
Staubbesen per Stück 38 ' bis 100 u . 125$
Wichsbürsten . per Stück 30 und 40 $ |
Beisstrohbesen per St . 55, 65, 80 u. 90$ |
Piassavabesen . per Stück 70 und 80 $

Große Auswahl ! 5823
Außergewöhnlichbillige Preise !

Standesöirchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheschließung vom 4 . März : Wilhelm Keller von Bruchsal.

Gastwirt in Bruchsal , mit Luise Micke von Mieden.
Geburten vom 24. Februar bis 8 . März : Margarets Vater

Isidor Braun , Kaufmann. — Elfriede Berta Charlotte , V. Her¬
mann Ulrich, Zahntechniker . — Hilda Anna , B . Adolf Äde , Metz¬
germeister . — Lieselotte , V . Friedrich Krauß , Kaufnmnn . —

Elisabeth , V . Karl Schwall , FÄwtkarbeiter . Rolf, V . Erwin

F !ack)Sbarth . Kaufmann. —- Elisabth , P . Emil Hunzinger, Gar-

derobcgehilfe. — Susan na Luise, V . Hernmnn Ktnlmayer, '

Schreiner .
Todesfälle vom 1 . bis 3 . Mürz : Oökar , alt 11 I ., V . Julintz

ReiNlold, Dteirihauermelster . —i Franz Krctzlcr, Bierführcr , Ehe.,
mann , alt 64 tz . —■Adolf Armbrusten , Oberbau -Fnspeltor , Ehe .
mann , alt 59 I . — Auguste tzaselivander, Wittvc des Mctall-

drehers Franz Haselwander , alt 74 I . — NanP Jung, Modistir, .
ledig, alt 20 I . — Friederike Stanger , Kinderschwester , ledig ,
alt 68 A. — Maria , alt 1 I ., V. Georg Gabel , Dreher .
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Mchte-
EUserven :!

Miradclle»
Kirsdjeu
Simen

PreiWecre»
I 2 !3fl..$0fe 80 '
j 1 « b.-3We 45 A

MelangeErdbeeren
: Pfd -Dol« ] . 20

1 « S.. £>ofe 65 A
Alles andere laut

Spezialliste.
I Auf unsere Listen -
| 10% Ä IO"

/,,

Meine Spezial -Abteilung

Damen - und Kinder - KonieHtinn
hat in meinen neuen Geschäftsräumen eiue solche Ausdehnung
erfahren , dass ich wegen Platzmangel gezwungen bin , die Abteilungen 6807

' » « WW * UHWUj
in Zukunft in verkleinertem Masse zu fuhren.

Um eine schnelle Reduzierung der Lagerbestände bewerkstelligen zu
können, habe ich sämtliche Waren in diesen Abteilungen älisserst
billig ansgezeichnet u. bieten diese neuen Preise eine ganz besonders

v s - * s»
a A-

* 8* 0?
S.Jf. ^ K v* ^

» JfjA 3, fc s* w a*T*
,o 5; ö' £ 2 ' ^ >5 5.

S . *’- . ■
»» |? S ? C«5S

S,
'

.3‘ ? »

-•

^
’
lfl» £ III

Karlsruhe 7321
Werderplate 25 j

wird tadellos ge¬
waschen u. gebügelt,

«-es Efsenweinstr . 40 , H . 111. r .
Wische

empfehlen als

pnfeim
6d)nitltiol)ncn
2 « d,Dose 35 und

1 40 «,. I
[ 4 Pfd.-D.se 75«,• I
NkchbohM

2Pfd -. Dos- 38 « fl-

Erbseil
2 Pfd .- Dose 4 2 « , .

Alles andere laut
Spezialliste.

Auf unsere Listen -
10 «/ vreise t » 0 / !

>10 jo Rabatt 10 /o

« V m. b . H- I
St?

Ausserdem gewähre ich auf diese jetzigen Preise
Rabattmarken oder 5 % Rabatt in- bar.

Schneider
Erbprinzenstrasse 31 — Ludwigsplatz.

Deutscher HulMbeitn - Nnbiiili»
Zahlstelle Karlsruhe .

Am Samstag den 8 . März , abends ‘/s9 Uhr » findet in
der „ Gcwerkschaftszentralc " , Kaiserstraße 13, eine

Verwaltungsstelle Karlsruhe.

Mitgliederversammlung
statt . Tagesordnung :

1 . Ltchtbtlder -Bortrag von Herrn Or . Heinsheimer über :
„ Die Ausgrabungen in Pompeji " .2. Verbandsangelegenheiten . 5814

Wir ersuchen um zahlreiche und pünktliche Beteiligung . Kein
Kollege sollte diesen genußreichen Abend versäumen.

Die Ortsverwaltung .
Arbeiter-Geslmgvereiil „Harmme"

Karlsruhe.
Zu dem £ tit Samstag den 8 . und Sonntag den S . Märzin der „ Walyt am Rhein " stattfindenden

außerordentliche
Generatverlammtmrg.

Tagesordnung :

Ztelluvgnahme ;ur Generalversammlung in Sreslau.
Anträge , welche zur Beratung kommen sollen , müssenbis Montag , den S. März bei der Ortsverwaltung ein¬

gereicht sein .
Zum Besuche der Generalversammlung sind alle Ber «

bandsfnnktionäre verpflichtet . Legitimation : Mitglieds¬buch und Vertrauensmännerkarte .
Die Ortsverwattung .

Preiskegel «
Grosse Auswahl in

laben wir unsere verehrlichen Mitglieder sowie Freunde undGönne- des Vereins , freundlichst ein. 6808
Anfang Samstag abend 8 Uhr . Ende Sonntag abend 11 Uhr

DM- Wertvolle Preise . "9S
Der Vorstand.

Die Sänger ersuchen wir am Sonntag vormittag 1t Uhr
vollzählig zu erscheinen . D . O .

MWemlli» BomSrir Karlsruhe.
Samstag den 8 . ds . Mts .» abends 8 Uhrnnd Sonntag vormittags von 11 Uhr an

Grußes Preis-Kegeln
im „ GotteSaner Schlößle " , Durlacher Allee,wozu wir unsere werten Mitglieder und Freunde freundlichsteinladen.

5824 Der Vorstand .

KommuniKanten-Anzüge
9.50 12.- 15.- 18.- 21.- 25.- bis 34.-

Herren-Anzüge
10.50 15.- 20.- bis 45.- « 822

Nur Adlersfr . 18a
4 > SchmMmtH

„ Margonal " unterstützt den
Haar - u. Bartwuchs mit wunder¬
barem Erfolg, ist ein unerreichtes
Haar - und Bartwuchsmittel.

Krug Stärke 1 Mark 2 .—.Il Mk. 3. —, extra stark Mk. 4.—,Porto 20 Pfg ., Nachnahmeporto
extra. 5540

K. Kaltenbach ,
Strastburg t . Elf .» Feggasse .

^ Partieposten
' prim, 5626

Danen- u. Herren-
La schwarz und braun

zu spottbilligen Preisen .

Konfirmanden -

BadJnvaliden
Geld-Lotterie
Ziehung sicher 8. April . I
3328 Geldgewinne und

1 Prämie bar Geld .

37000 Nh.
Mögl. Höchstgewinn

bar Geld

für Knaben u. Mädchen
in grösster Auswahl

staunend billig *.

30 WakKiornstrasse 30
bei der Kaiserstcasse.

Bitte beachten Ae meine 4 Schaufenster.

15000 Nh.
| Hauptgewinn bar Geld

10000 Nk.
| 3327 Gewinne und eine

Prämie bar Geld

27000 Nk.
1 Porti o.LisU 10 $

empfiehlt Lott .-Untern.

J. Stürmer
Straosbiirg i. E,

Langgtrasse 107.
I In Karlsruhe : Carl Götz»

.Hebelstrasse 11/15 ,Woerner & Wehrle ,
I Karl Friedrichstrasse 2,Gebr . Göhrlnger ,
| Kaiserstr . 60 , E . Flüge ,J . Daringer ,und alle Losverkaufs¬

stellen . 5771

« reilchenflr . 16,4 . St ., links.■“V ist ein möbliert . Zimmer
billig zu vermiete «. 5727 '

Großer Posfea

vs>4

Bett-Damast

Bett-Kattun

Bett-Tücher
mm

Bett-Teppiche

I Bett-Decken

Deutscher PftaUarbfitrrofrDanliTisch- und
Kaffee-Decken

Sonntag , den 9 . März , mittags X Uhr , in der Ge¬
werkschaftszentrale » Kaiserstraße 13,

Enorme Aosnrahl

in

Herren - u. Damen-

Wäsche
etc . etc

Kleider-, Blusen-
o .

| Herren -,Burschen
und Knaben-

Bequemste
— —

5662

[ Teilzahlung .

Karlsruhe

8. Stock .

Kein Ladet, nur Lager.

s?.
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